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Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 


Albert v i 
von Dresden hier eingetroffen. e e 


Der Juſtiz Kommiſſariue und Notarius Kühn zu Wollſtein iſt 
zum Rechtsanwalt und Notar beim Kreisgerichte in Guhrau vom 
1. April d. J. ab ernannt worden. 
ae, den 26. März. Se. Majeftät der König haben Aller— 
nigug geruht: den bisherigen Privat, Docent au der hieſigen Kö— 

glichen Univerfirät, Dr. F. H. Troſchel, zum außerorbenilichen 
Profeſſor in der philoſe Phifchen Fakultät der Univerſität in Vonn und 
zum Miteirektor des naturhiſtoriſchen Muſcums derſelben zu ernennen. 


* Poſen, den 26. März. Die „Zeitung des Oſten“ führt 
uns während der kurzen Zeit ihres Dafeins in ihrer eigenen Hals 
tung die verſchiedenen Phaſen der vorjährigen polniſchen Schilder 
hebung wieder lebhaft vor Augen; natürlich aber wiederholt fie das 
coloſſale Ereigniß nur in einem poſſenhaſten Miniature. Aus den 
Fenſtern des Vazar, von der Rathhaustreppe herab wurde uns 
vor einem Jahre roth und weiß ein Polen aufgepflanzt, das dem 
biefigen Deutſchthum alsbald die mit zur Welt gebrachten Zähne wies; 
und noch ſind es nicht 14 Tage her, da ſahen wir abermals in der 
Zeitung des Oſten ſchwarz auf weiß ein Polen oktroyirt, deſſen elaſtiſch 
dehnbarer Begriff allenfalls auch das geſammte deutſche Land bis 
an dit Elbe verſchlingen zu wollen drohte. Die Freude war nur 
von kurzer Dauer; die Zeitung des Oſten hat auf ihre voreilige 
Schöpfung aus freien Stücken reſignirt; ein Polen in ſolcher Be⸗ 
grenzung ſchien ihr ſelbſt doch unhaltbar und vor der Hand leiſtete 
ſte ſtillſchweigend darauf Verzicht. Doch iſt's ſchwer zu errathen, 
was fie mit der Provinz noch weiteres vor hat: auf einen Anſchlag 
aber ſinnt ſie gewiß. Sie zählt Poſen nicht zu Deutſchland, nicht 
zu Preußen, fie läßt es in ſchwebender Lage zur Dispoſttion einer 
ihrem Wunſche günſtigern Zukunft, Ein] abgeſondertes Poſen, 
mit felbfiftändiger Organifation iſt das Ziel ihres Strebens, da 
hinaus laufen ihre aufdringlichen Vermittelungstendenzen. Wer 
aber nach den feit 20 Jahren gemachten Erfahrungen noch von 
einer einträchtigen Verſchmelzung der beiden hier fo ſchroff ſich eut⸗ 
gegenſtehenden Natienalitäten ſpricht, deſſen Urtheilsfähigkeit, deſſen 
wohlmeinende Aufrichtigkeit muß in Frage geſtellt werden. Be⸗ 


enken wir nur welche Elemente der Strom der Geſchi i 
zuſammengeführt hat: eine Geſchichte hier 


gewerbfleißige deutſche Bevölkerung, die 
in ſaurem Schweiß zu kämpfen hat mit des Lebens d 1 
und nicht Zeit und Mittel b n 


tel befigt, um den Intriguen tiner üppigen 
und gelangweilten Geiſtlichkeit, um den Ränten eines müßggün⸗ 


geriſcken, halbverarmten, prunt- und herrſchſüchtigen Adels, um 
den Verhetzungen einer ſchönredneriſchen, e aben⸗ 
teuerluſtigen Jugend die beſtändig erforderliche Wachſamkeit entges 
den zustellen. Der Lauf der Jahrhunderte hat hier eine Meſalliance 
zwiſchen zwei Nationalitätsſprößlingen veranlaßt, die keinem Theil 
a be gereichte. Wer die aus einanderſtrebende Verbindung, 
ein a Zufall veranſtaltete, nun auch noch ferner mit Bewußt⸗ 
ten beni fat durch Zwang oder Ueberredung aufrecht zu erhal⸗ 
zu gut, w MN, weiß entweder nicht, was er thut, oder er weiß nur 
der Velwirr dabei herauskommen muß, und freut ſich im Stillen 
die ung, und des Zerwürfniſſes, zu welchem er auf's Neue 
2 ie be erubigung der Provinz giebt 2 fein 

i unbeirrte Durchführung der Demarkation, 
Verwaltun Im kasten nach en der neuen 
Reviſſon zu unterwer IN Bezirk vielleicht noch einer nachträglichen 
unbedingt in Kraft verlage; deren Prinzip aber auf alle Weiſe 
gemeldet wird, be Ben m Wie uns aus guter Quelle 
die Aufnahme der ganzen Pr die polniſchen Deputirten in Berlin 
verband zu beantragen. zovinz Pofen in den deutſchen Reichs- 
geben werden, wenn der zu N em Wunſch immerhin nachge- 
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Vera gsbehörde mit 1 
g l a ‘eranderungen vorzunch— 
Berihtigung 3 ſpätern Artikel näher anzudeuten gedenken. 
Navifger Launen Kat Ber Seer aus Poſen foll es heißen: 


„ re e 
deutſchen Theile 
men, die wir in 


Berlin, den 24. März. Es hat Aufichen erregt, daß der 
Minifter des Innern, Herr von Manteuffel, geſtern Abend die 
Partewerſammlung der Linken in der Converſationshalle beſucht 
hat. Es halten dort ſowohl die äußerſte als die gemäßigte Linke 
(Rodbertus » Berg) ihre beſondern Zuſammenkünfte. Herr von 
Manteuffel begab ſich in den Saal der gemäßigten Linken und 
erklärte, er komme natürlich nicht als Miniſter, da er als ſolcher 
gar keinen Zutritt beanſpruchen könne, ſondern nur als Mitglied 
der zweiten Kammer. Er habe ſoeben in ſeiner Parteiverſammlung 
der Rechten Mittheilung gemacht von dem Entwurfe der neuen 
Gemeindeordnung, den die Regierung den Kammern vorlegen 
werde, und wolle daſſelbe jetzt hier in dieſer Verſammlung thun. — 
Es wird dieſer Schritt vielfach ausgedeutet, zumal da ſich Hr. v. 
Manteuffel mit zuvorkommender Freundlichkeit mit mehreren Mit⸗ 
gliedern ſehr angelegentlich unterhielt. Sollte ſich die Nachricht be⸗ 
ſtätigen, daß im Innern des Miniſteriums wirklich eine Spaltung 
eingetreten, ſo liegt die Vermuthung ſehr nahe, daß Herr v. Man⸗ 
teuffel eine Annäherung an einzelne Mitglieder der gemäßigten 
Linken möglich machen wollte, um entweder gleich jetzt mit ihnen 
ein neues Miniſterlum zu bilden, oder wenigſtens bei der nächſten 
Combination beſtimmte Stützen zu haben. Darauf möchte auch 
der Umſtand hinweiſen, daß der neue Gemeindeordnungsentwurf 
in einer ſehr freiſtnnigen Weiſe gehalten ſein ſoll, ſo daß die ge⸗ 
mäßigte Linke ihn ohne erhebliche Veränderung annehmen dürfte. 

— Alles iſt hier geſpannt auf die morgende Sitzung unferer 
erſten Kammer und auf die Antwort, welche der Miniſter Graf 
Arnim der Interpellation des Grafen Dyhrn in Bezug auf die 
neueſte Note, die deutſche Angelegenheit betreffend, entgegenſetzen 
wird. Man iſt allgemein der Anſtcht, daß der Miniſter zurücktre⸗ 
ten werde. — Die Sitzungen der 2ten Kammer, in denen ſich der 
Skandal täglich wiederholt, nehmen an Unerquicklichkeit zu. Auch 
heute gab die Treue des Heeres jener Seite, welche keine Treue, 
1915 einmal die zu ſich ſelbſt kennt, reichen Stoff zu widerlichem 

anke. 

Die geſtrige Majorität der Linken in der Amneſtie-Frage wurde 
durch einige fentimentale Geiſter der Rechten, deren chriſtliches Ges 
müth nur Verzeihung, aber keine Gerechtigkeit kennt, hervorgebracht. 

Berlin, den 24. März. Die Antwort des Miniſters des 
Auswärtigen auf die Interpellation des Grafen D 
der letzten Preußiſchen Note in der 
nichts weniger als befriedigt, wenn auch der Mini ä 
Preußen bei der Politik, die es in feiner Note vom 23, 
ausgeſprochen, beharren werde. Die Rede des Gr. Dyhrn zur 
Diotivirung feiner Interpellation iſt als ein Meifterflüd parla-⸗ 
mentariſcher Beredtfamkeit zu betrachten und wird Deutſchland den 
Beweis liefern, daß wenn ein einiges Deutſchland gegründet wer⸗ 
den ſoll, dies nur von Berlin aus geſchehen kann. Auf den Tri- 
bünen wurde nur bedauert, daß man ihr nicht denselben lauten 
Beifall zollen durfte, den ſie unter den Mitgliedern der Kammer 


ärndtete. 

Ueber Frankfurt ſind die trübſten, beunruhigendſten Gerüchte 
verbreitet. Man ſpricht von freiwilliger Auflöſung der Verſamm⸗ 
lung, nachdem fie mit 1 Stimme Majorität den Oeſterreichiſchen 
Geſammtſtaat in den Deutſchen Bund ausgeſprochen. 

Geſtern Abend war der Miniſter Manteuffel in der Frak- 
tions⸗Verſammlung des linken Centrums und überbrachte derſel⸗ 
ben 50 Exemplare „Grundzüge einer neuen Gemeinde⸗Verfaſſung.“ 

Es wird hier eine allgemeine Deutſche Lehrer-Verbindung 

vorbereitet, welche vorzüglich eine patriotiſche Erziehung der Zus 
gend bezweckt. - 
Geſtern Rachmittag if hier eine telegraphiſche Depeſche 
aus Frankfurt a. M. angekommen, datirt von 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags, des Inhalts: daß das Amendement Eiſenſtu ck, wonach die 
einzelnen Paragraphen der deutſchen Verfaſſung ohne Diskuſſton 
zur Abſtimmung kommen, Amendements nur bei einer Unterſtützung 
von 50 Stimmen zugelaffen und über die Reichsoberhauptfrage 
ganz zuletzt entſchieden werden ſoll, mit 286 gegen 256 Stimmen 
angenommen iſt. Die Abſtimmung ſoll heute beginnen. — Das 
Minifterium Gagern führt einſtweilen die laufenden Geſchäfte 
fort. — ne 

— Das Correſpondenz⸗Bürcan theilt folgendes mit: Es ver⸗ 
lautet, daß ſo eben die Ernennung des Hrn. v. Gagern zum preu⸗ 
fifhen Miniſterpräſidenten, die des Hrn. v. Peucker zum Kriegs- 
in und die des rn Bunfen zum Minifter des Aeußeren er⸗ 
folgt fei. 

Man will wiſſen, daß dieſer Miniſterwechſel Folge eines ge— 
ſtern im Miniſterrathe ſtattgehabten Zerwürfniſſes ſei. Hr. v. Mau⸗ 
teuffel ſoll bei Verhandlungen über eine fo gewährende Amneftie 
in der Minorität geblieben ſein, während die übrigen Mitglieder 
des Kabincts für eine bedingte Amneſtie geſtimmt haben follen. — 
Auch Hr. v. Griesheim wird, wie man verſichert, feinen Abſchied 
nehmen. Anlaß dazn ſoll eine Reprimande gegeben haben, welche 
Hr. v. Griesheim durch die in der Kammer zur Sprache gebrachte 
Acußerung in Betreff der ſchon im Juli prämeditirten Auflöfung 
der Nationalverſammlung ſich ſeitens einer hohen Perſon zugezogen 
haben ſoll. 


Breslau, den 23. März. (Schleſ. Ztg.) Der Veſchluß des 
Dbers Präfidenten Hrn. v. Schleinitz, die Bürgerwehr wegen 
des ungeſetzlichen Zuges am Sonntag, an dem nicht nur einzelne 
mit Waffen verfehene Bürgerwehrmänner, ſondern eine ganze 
Kompagnie Theil genommen, auf vier Wochen (2) ihres Dienſtes 
zu entheben, wurde geſtern Abend dem ſtellvertretenden Oberſt der 
Bürgerwehr, Ur. Engelmann, durch den Magifirat eröffnet. 
Der Oberſt gab fofort feinen Proteſt da 


ce ä gegen zu Protokoll und 
berief hierauf die Vürgerwehr⸗ Führer zu einer Werfel um 
fie von der über fie verhängten Maßregel und feinem Proteſt hier⸗ 


i i i ü dem Proteſt 
egen in Kenntniß zu ſetzen. Da ſämmtliche Führer de 
lhre Oberſten unbedingt beiſtimmten, ſo wurde ſofort aus ihrer Mitte 
eine Deputation erwählt, welche ſich zu dem verſammelten Ma⸗ 
giſtrate verfügen und dort die Erklärung abgeben follte, daß ſümmt⸗ 
liche Führer den Proteſt ihres Oberſten zu dem ihrigen machten. 
Zugleich ſollte durch ſie der Magiſtrat aufgefordert werden, ſich 
dieſem Schritte anzuſchließen, eine Deputation aus ſich zu ernen⸗ 
nen, welche mit der der Bürgerwehr vereint, ſich zum Oberpräſi⸗ 
denten begeben ſolle, um die Zurücknahme des Suspenſations⸗De⸗ 
krets zu bewirken. 5 Hi ; 
= 2 Wie wir vernehmen, hat der Magiſtrat in ſeiner heutigen 
Sitzung das Anmuthen der Bürgerwehrführer in Betreff des Pro⸗ 
teſtesſtabgelehnt, dagegen beſchloſſen, nochmals ſchriftlich den Ve⸗ 
ſchluß des Oberpräſidiums der Bürgerwehr anzuzeigen. Die Füh⸗ 
rer der letztern haben nun ihrerſeits am Spätnachmittage einen 
teſt unterzeichnet. fr 
een. den 22. März. Die zweite Kammer berieth über 
folgenden Antrag Heinze's: „In Erwägung, daß die von dem 
Bevollmächtigten der Königl. Säͤchſiſchen Regierung bei der proviſo⸗ 
riſchen Centralgewalt abgegebene Erklärung in Bezug auf das Recht 
des Staatenhauſes, das abſolute Veto und den Cenſus von 50 Tha⸗ 
lern für erſteres, weder von Freiheitsliebe noch von Achtung des kla⸗ 
ren Volkswillens zeigt u. ſ. w., wird beantragt, die Kammer möge 
erklären, daß jene Erklärung den Anfichten und dem Willen der Säch⸗ 
ſiſchen Voltsvertretung entſchieden entgegen iſt, und daher die Regie⸗ 
rung auffordern, die über jene drei Punkte des deutſchen Verfaſſungs⸗ 
werks au die Gentralgewalt abgegebene Erklärung ſchleunigſt zurück⸗ 
zunehmen und den diesſeitigen Bevollmächtigten anzuweiſen, fich im 
entgegengefegten Sinne gegen die Centralgewalt auszuſprechen.“ 
Der Antrag wurde faſt einſtimmig angenommen. 


Frankfurt a. M., den 21. März. 190ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichsverſammlung. Tagesordnung: 
Berathung über den von Welcker geſtellten Antrag. 

Die Sitzung wird um 94 Uhr eröffnet. Die Gallerien und 
die Zuhörerräume find wie an den vorigen Tagen wiederum über⸗ 
füllt. Das Wort erhält zuerſt: 


Römer als Berichterſtatter der Minorität I. Der Redner 
berührt die vorgeſchlagene raſche Annahme der Verfaflung. Er 
erklärt ſich dagegen. Denn er fürchte keinen Krieg, er halte ihn 
für keine Gefahr, er halte ihn für nothwendig, um der allgemeinen 
in Deutſchland herrſchenden Gährung ein Ende zu machen. Von 
dieſer Anſicht ausgehend, habe er gegen den Waffenſtillſtand ge⸗ 
ſtimmt. Rußlands Augen ſeien nicht nach Weſten gerichtet; Frank⸗ 
reich wende feine Blicke nach Italien, Oeſterreich habe mit ſich ſelbſt 
genug zu thun. Was die Reaktion betreffe, die jetzt Jedermann 
fehe, fo zweifle er, daß fie und die Büreaukratie durch die raſche 
Annahme der Verfaſſung werde unterdrückt werden. Seines Wiſ— 
ſens ſeien bis jetzt die Grundrechte in dem Lande, deſſen König 
man wählen wolle, noch nicht eingeführt. (Links Hört!) Cine 
raſche Annahme der Verfaflung ſche einer Ueberrumpelung ähnlich 
und werde beim Volke eine üble Wirkung hervorbringen. Ob denn 
die Preußen nicht partikulariſtiſch ſeien, dies möge man ihm be⸗ 
weiſen. Er behaupte, ganz Preußen ſei es, ſogar die Rheinpro- 
vinz. Nach der Kollektivnote würde Preußen im Staatenhauſe 
wie im Volkshauſe das Uebergewicht haben. Mau ſage, es fei 
eine große That, die Verfaſſung raſch zu vollenden und Deutſch⸗ 
land Hohenzollern in die Arme zu werfen. Er frage, ob dies eine 
große That ſei? (Bravo links.) 


Schüler aus Jena, Berichterſtatter der Minorität II., nennt 
den Antrag, die Verfaſſung in Bauſch und Bogen anzunehmen, 
einen parlamentariſchen Terrorismus, da die Linke in manchen 
Fragen die Majorität gehabt habe. Er glaube, daß ſich die Preu⸗ 
ben nur darum dem deutſchen Kaiſer unterwerfen, weil man ihren 
König dazu zu machen gedenke. Der Redner erwähnt hierauf der 
Möglichkeit, daß durch die Wahl des Königs von Preußen Deutſch⸗ 
land in ein Nord- und Süddeutſchland zerfallen könne, wenn 
Oeſterreich ausgeſchloſſen werde. Der Kaifer werde kein mit demo⸗ 
kratiſchem Oele, ſondern nur mit dynaſtiſchem Geſalbter ſein, ein 
Kaifer der Fürſien, wenn er die Würde annehme; ob man denn 
glaube, daß er fie direkt von der Nationalverſammlung übernehme 
und nicht zuvor die Fürſten fragen werde. Er werde ſich auf die 
Fürſten und nicht auf das Volk ſtützen. Dieſe werden mit ihm 
gemeinſchaftliche Sache machen und die Demokratie niederhalten. 
Hätte man einen Kaiſer machen wollen, der ſich auf das Volk 
ftügte, fo hätte man einen mittleren Fürften erwählen sollen, der 
gezwungen geweſen wäre, ſich auf die Demokratie gegen die Für⸗ 
ſten zu flügen Bei einem ſolchen hätte man nicht zu beſorgen ge⸗ 
habt, daß die Hauspolitik die überwiegende fei. Das Volk wolle 
die Monarchie nicht, wenigſtens nicht die Theorie des Monarchis⸗ 
mus, wovon das Volk nichts wiſſe. Es wolle feine Fürſten nur 
aus einer perſönlichen Anhänglichkeit behalten, und es würde ge⸗ 
wiß auch ihre vollftändige Beſeitigung wünſchen, wenn es ſehen 
werde, daß die Monarchie die Einheit nicht zulaſſe. Aus ee 
tung wolle man jetzt den Kaiſer machen; man wolle, es daß 
Schlafenszeit und Alles wäre vorbei. Es fei zu N 5a 
man ſich auf Ideen flüge, welche im Abnehmen bega gorkſchritt 
man ſich auf das Philiſterthum flüge, in Be daß Oeſter⸗ 
ſei. Er frage, was Deutſchland 5 "verliere. Wenn 
reich Italien, oder daß Dana man ein freies Ungarn, 
man ein freies een Wiener Erhebung fei eine na⸗ 
Italien, Polen 9 hätte ſich Oeſterreich erhalten, wenn 
e eis ganze Kraft dazu angewendet, es zu wollen. 


(Bravo links.) Er empfehle den Antrag der Minorität, denn er 
könne nicht für einen Antrag ſprechen, welcher ſeinem ſittlichen 
Rechtsgefühl widerſpreche. (Bravo links.) 

Rieſſer als Berichterſtatter der Mehrheit des Ausſchuſſes 
kritiſtrt in einem langen ausgezeichneten Vortrage, der wiederholt 
von dem lauten Beifall des Hauſes unterbrochen wird, die Minder⸗ 
heitserachten, die einzelnen Verbeſſerungsvorſchläge und alle die 
Gründe, die im Laufe der Debatte ſelbſt gegen den fraglichen Ge⸗ 
ſammtbeſchluß, die Losſagung von Oeſterreich und das Preußiſche 
Erbkaiſerthum vorgebracht worden find. Er ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: Wenn uns das Werk nicht gelingt, ſo iſt ein großer Theil 
Hoffnung verſchwunden; doch wir werden feſt bleiben bei unſerem 
Beſtreben. Wenn der Römer an dem Vaterlande verzweifelte, fo 
war es, indem er dem Leben ein Ende machte. Als Koszciusto das 
welthiſtoriſche Wort geſprochen hat, fo war es, wie er blutend am 
Boden lag unter den Hufen feindlicher Pferde. Wenn aber Bu— 
ben verzweifeln an dem Vaterlande, fo gehört dieſes zu den ekel⸗ 
haften Erſcheinungen der Neuzeit. (Stürmiſcher Beifall.) Wir wer⸗ 
den den herabgeſtürzten Stein wieder hinaufwälzen, und werden 
damit fortfahren, bis der Genius des Vaterlandes die Feſſeln bricht 
und uns von der Arbeit befreit. Ich bilde mir nicht ein, zu einer 
ermüdeten Verſammlung zu ſprechen; Sie thun die letzten Schritte 
mit der Begeiſterung des Anfangs. Ich fordere Sie nicht auf, 
die letzten Kräfte zuſammenzuraffen. Bleiben Sie ihrem Charak- 
ter getreu. Krönen fie Ihr Werk mit einem großen geſchichtlichen 
Entſchluß! (Andauernder ſtürniſcher Beifall). 

Abg. Rieſſer verläßt unter dem rauſchendſten Beifall des 
ganzen Hauſes die Tribüne, eine Gruppe von Abgeordneten bildet 
ſich um ihn und drückt ihm die Hände. Der Beifallsſturm bricht 
noch zweimal los. Nach einer kurzen Pauſe verkündet der Vor— 
ſitzende den Uebergang zur Abſtimmung. Ueber die Frageſtellung 
entſpinnt fi eine kleine Diskuſſton, an welcher ſich die Abgeord⸗ 
neten Rösler von Oels, Waitz, Biedermann, Vogt und der Vor⸗ 
figende Simſon betheiligen. Der Antrag des Ausſchuſſes auf na— 
mentliche Abſtimmung für feine Vorlagen findet die gehörige Unter— 
ſtützung. Hierauf beſteigt Abg. Radowitz die Tribüne und ers 
klärt im Namen der Mehrheit feiner Genoffen, daß dieſelben ihren 
Antrag zurückziehen und trotz der Vedenken, welche fie gegen den 
Welckerſchen Antrag hatten, und der Gefahren, welche ſeine An— 
nahme mit ſich brachte, ſich doch demſelben anſchließen würden. 
(Bravo). Abg. Raveaur beleigt die Tribüne und erklärt ſich 
im Namen der Linken dagegen, daß Abg. Radowitz nach Veendigung 
der Frageſtellung die Tribüne beſtiegen und durch ſeine Erklärung 
auf die Abſtimmung Einfluß zu üben geſucht habe. Der Vorſttzende 
erwidert, daß er der Anſicht geweſen, der Abg. Radowitz wolle nur 
anzeigen, daß er ſeinen Antrag zurücknehme. Die erſte nament— 
liche Abſtimmung findet über das Minoritäts-Erachten I. ſtatt: 
„Die Nationalverſammlung wolle über den Welckerſchen Antrag 
zur Tagesordnung übergehen.“ (Wigard, Ahrens, Schüler aus 
Jena, Römer, Schreiner). Es wird mit 272 gegen 267 Stimmen 
abgelehnt. Nachdem die Anträge der Abgeordneten Rühl und von 
Linde das Sondergutachten VII. zurückgezogen, wird zur nament- 
lichen Abſtimmung über den Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
geſchritten. 

(Der Wortlaut des Antrages, deſſen weſenllichſter Punkt eben 
die Uebertragung der erblichen Kaiſerwürde an den König von 
Preußen iſt, findet ſich in dem betreffenden Referat in Nr. 66. die⸗ 
ſer Zeitung.) 

Der Vorſitzende verkündet, daß der Antrag des Verfaſſungs— 
ausſchuſſes mit 283 gegen 252 Stimmen abgelehnt iſt. (Ziſchen 
rechts, Beifall links) Der Vorſitzende meldet hierauf, daß ſchrift— 
liche Erklärungen der Abgeordneten Roß, Radowitz, von Linde 
und H. Simon in Betreff der Abſtimmung eingelaufen, und daß 
dieſelben dem Drucke werden übergeben werden. Abg. Grum-⸗ 
brecht bekommt das Wort zu einer Ordnungsfrage. Er trägt 
im Namen feiner Partei darauf an, die Abflimmung auf morgen 
zu vertagen. (Großer Lärm links; Ruf: nein! nein!) Abgeordneter 
M. Mohl: Man wiſſe, daß dies zu dem Zwecke zu unterhan⸗ 
deln ſei. Ganz Deutſchland wiſſe, daß Unter handlungen zwiſchen 
den Parteien gepflogen worden ſeien. Man wolle deren wieder 
anknüpfen. Einen ſolchen Antrag zu ſtellen, fei ſkandalös. (Rau: 
ſchender Beifall links.) Der Vorſigende weiſt den Redner zur 
Ordnung, mit dem Bemerken, daß er nichts Skandalöſeres kenne, 
als den Antrag einer Partei ſkandalös zu nennen. (Großer Lärm 
links.) Abg. M. Mohl: Er achte den Ordnungsruf des Präft- 
denten, da er geſchäftsordnungsmäßig ſei, allein er behaupte mit 
Galiläl: Die Welt bewege ſich doch (Beifall links.) Abgeordneter 
Vogt will die Sitzung auf eine Stunde vertagt wiſſen. Abgeord⸗ 
neter Buß iſt gegen jede Vertagung. Abgeordneter Kerſt erklärt 
im Namen feiner Partei: daß fie von der Anficht ausgehe, daß 
diejenigen Oeſtetreichiſchen Abgeordneten, welche gegen die Oeſter⸗ 
reichiſche Verfaſſung nicht proteſtirt haben, nicht das Recht haben, 
mitzuſtimmen. (Großer Lärm links.) Der Vorſitzende Simſon 
weiſt die Bemerkung des Herrn Kerſt als eine nicht hierher gehö⸗ 
rige zurück. Abg. Raveaux will eine Ausſetzung auf eine oder 
zwei Stunden. Der Vorfigende läßt darüber abſtimmen, ob die 
Sitzung auf morgen zu vertagen ſei. Das Reſultat iſt zweifelhaft. 
Es wird durch Stimmzettel abgeſtimmt. Die Vertagung wird mit 
274 gegen 248 Stimmen angenommen. Schluß der Sigung 34 
Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag, den 22. März. Tagesordnung: 
Fortſetzung der heutigen Abflimmung. 

Fraukfurt a. M., den 23. Mirz. Nachmittags 44 Uhr. 
Nach der heute erfolgten Abſtimmung lautet g. 1. der Verfaſſung: 
„Das Deuiſche Reich beſteht aus dem Gebiet des bisherigen Deuts 
ſchen Bundes. Die Verhaͤltuiſſe des Herzogthums Schleswig bleiben 
der definitiven Auorduung vorbehalten.“ Ein Zufag: „Die Theil⸗ 
nahme der Oeſterreichiſchen Bundeslande an der Reichs verfaſſung ıc. 
Rechte und Pflichten bleibt vorbehalten“, wird mit 290 gegen 240 
Stimmen abgelehnt. Eben ſo ein dritter Zuſatz: „Die Aufnahme 
weiterer Länder kann durch das Rrichsgeſetz erfolgen 4, mit 268 ge⸗ 
gen 259 Stimmen. 8. 2. des Entwurfs: „Kein Theil des deut; 
ſchen Reichs darf mit nichtdeutſchen Ländern zu einem Staate verei⸗ 
nigt ſein“, wird mit 266 gegen 265 Stimmen verworfen. Ge, 
gen die Gultigkeit der letzten Abſtimmung erhob ſich ftürmifcher Ein⸗ 

ſpruch, welcher Veraulaſſung gab, die Verhandlungen bis 4 Uhr Race 
mittags auszuſetzen. 
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Frankfurt a. M., den 24. März. Mittag 33 Uhr. Die 88. 
3 bis 33 ſind im Weſentlichen nach dem Vorſchlag des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes angenommen worden; jedoch hat der §. 3 folgende Faſ⸗ 
fung erhalten: „Wenn ein deutſches Land mit einem nichtdeutſchen 
Lande daſſelbe Staats- Oberhaupt hat, fo ſoll das deutſche Land 
eine von dem nicht⸗deutſchen Lande getrennte eigene Verfaſſung, Re⸗ 
gierung und Verwaltung haben.“ Dafür haben geſtimmt 290, da⸗ 
gegen 240 Mitglieder. 

Frantfurt a. M., den 25. März. Mittags 33 Uhr. Die 
National-Verſammlung, welche beſchloſſen hat, täglich zwei Sitzun⸗ 
gen zu halten, hat in ihrer geſtrigen Abendſitzung, die 88. 34 bis 53 
der Verfaſſung nach den Vorſchlägen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
angenommen. Man erwartet den Schluß der Berathungen über den 
Verfaſſungs⸗Eutwurf in 4 bis 5 Tagen. . 

Wien, den 22. März. Perczel, der ſich bald im Norden, 
bald im Süden Ungarns ſehen läßt, deſſeu Kuͤhnheit keine Gefahren 
zu kennen ſcheint, befindet ſich jezt in der Slowakei mit einem fie 
genden Corps, und ſtaud kürzlich bei Tyrnau, von wo aus er Preis 
burg und ſelbſt Wien bedrohte, weshalb hier bei uns eiligſt Schau 
zen aufgeworfen wurden. Indeß hat er ſich über die Waag nach 
Neutra zurückgezogen, und nähert ſich jetzt der Maͤhriſchen Greuze, 
um Olmütz zu bedrohen. Sein Zweck iſt die ganze Slowakei zu ins 
ſurgiren, und unter den Waffen zu erhalten. Alle Dörfer und Ort— 
ſchaften, welche Rekruten zur k. k. Armee geſtellt haben, werden von 
ihm gebrandſchatzt; alle jene Geiſtlichen, welche früher im Ginvers 
ſtaͤndniſſe mit Hurban ftanden, läßt er aufhängen. Dieſer zweite Ca— 
brera beabſichtigt von den Bergſtädten aus über Waitzen nach Ofen— 
Peſih vorzudringen. 

— Die Nachrichten aus Ungarn find noch weit entfernt, zur 
Befriedigung zu gereichen; mau weiß, daß daſelbſt bedeutende Unfälle 
ſtattgefunden haben und auch Oberoffiziere vom hoͤchſten Rang zur 
Verantwortung gezogen worden find. — Ban Jellach iich iſt mit 
dem Hauptquartier nach Felegyhaza vorgerückt, um in Verbindung 
mit Genu. Theodoro vich gegen Szegedin zu operiten. — Die 
erſten Celonnen der k. k. Armee haben die Theiß üderſchritteu und 
befinden ſich im Aumarſch auf Debreczin (ſ. Peſth). 

— Die Nachrichten aus Ungarn gehen ſehr fpärlich ein. 
Reiſende, welche aus der Gegend von Komoru kommen, verſichern, 
daß die k. k. Truppen die Außeuwerke dieſer Feſtung bereits erſtürmt 
haben. Komorn wurde noch nie erobert und iſt in neuerer Zeit ſehr 
befeſtigt worden; die Erſtürmung dieſer Feſtung bleibt daher jeden— 
falls ein Rieſenwerk. — Der Feldmarſchall Radetzky hat vor dem 
Abmarſche der Truppen aus Mailand in einem Mauifeſte die Urſa⸗ 
chen des Krieges mit den Piemouteſen ausführlich auscinandergeſetzt 
und, geſtützt auf Thatſachen, an das Urtheil der Mit- und Nachwelt 
appellirt, ob das Recht nicht im kaiſerlichen Lager zu ſuchen ſei, da 
Oeſterreichs Anſprüche auf die Lombardei im Angeſicht von ganz 
Europa gerechtfertigt fein dürften. 

Peſth, den 18. März. Szegedin, heißt es, ſteckte die 
weiße Fahne auf und ergab ſich ohne Schwertſtreich; ja, man ſoll 
dem Ban eine Deputation mit den Thorſchlüſſeln entgegen geſandt 
und um die Beſitnahme durch reguläres faiferliches Miltär dringend 
gebeten haben. Der Eiumarſch ſei dann mit fliegenden Fahnen, klin— 
gendem Spiele und unter dem Geläute aller Glocken vor ſich gegan⸗ 
gen. — Als Curioſum theile ich den Leſern mit, daß nach deu übers 
einſtimmenden Ausſagen lopaler wie exaltirter Berichterſtatter in den 
Reihen der Inſurgenten ſeit dem Eintritt Dembiuski's als Oberbe⸗ 
fehlshaber deutſch kommandirt wurde; auch ſollen die Honved bes 
reits anfangen, ihre Gagen und Loͤhnungen in Silber oder Oeſter— 
reichiſchen Banknoten zu fordern. 

Trieſt, den 18. März. Der Hafen iſt in vollkommenen Vers 
theidigungsſtand geſetzt, die Hafenſperre mittelſt Ketten bereits an⸗ 
geordnet. — Die Ernennung eines Däniſchen Kommodore zum 
Vice Admiral der Flotte hat bei den Ofſizieren derſelben große 
Mißſtimmung erzeugt. Heute iſt die Stadt in Belagerungszu⸗ 
ſtand erklärt, da die feindliche Flotte in der Nähe iſt. 


Ausland. 
f Frankreich. 

Paris, den 21. März. NationalsBerfammlung. Siz⸗ 
zung vom 20. Mäı;. Marraſt, aus Bourges zurückgekehrt, eröffnet 
die Sitzung um 14 Uhr. Etienne wiederholt feinen Antrag auf 
Dringlichkeit der Erledigung der Repräſentationsgelder für den Vice— 
Praͤſidenten der Republik Herrn Boulay, im Betrage von 90,000 
Franken. (Oh, oh!) Lacroſſe, Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
unterſtützt die Dringlickkeit. (Man ruft: Namentliche Zettelſtimmung!) 
Die Verſammlung geht zur Klubgeſetzdebatte über. Kerdrel aus 
dem Elſaß vollendet ſeine geſtern abgebrochene Rede gegen die Klubs, 
die er als eine Peſtbeule an dem geſellſchaftlichen Staatskörper bes 
zeichnet. „Die Klubs haben,“ luft er durch den Tumult, „deu 15. 
Mai und den 23. Juni erzeugt.“ Pierre Lerour erhält gegen 
den Geſetzentwurf das Wort. „Die Rede,“ beginnt er, „die Sie fo 
eben gehört, bläft das Feuer gegen die Republik. (Gelächter.) Der 
miniſterielle Entwurf iſt ihr nicht minder feindlich. (Oh, oh!) Ja 
wohl, ſagen Sie frei heraus, wollen Sie die Republik oder nicht? 
Wollen Sie dieſelbe, nun, fo rauben Sie doch nicht dem Volke das 
einzige Mittel, ſich zu beſprechen, ſich zu verſtändigen. Mau haͤlt die 
Klubs für gefährlich; ich war in der jüngften Zeit in Klubs. (Stim— 
men: Sehr oft.) Ja wohl, ſehr oft; aber ich habe in ihnen niemals 
fo viele Immoralitäten gehört, als ich hier in dieſem Saale höre. 
(Stimmen rechts: Zur Ordnung!) Marraſt: Moöͤge ſich der Red⸗ 
ner erklaren. Leroux proteſlirt unter großer Aufregung gegen die 


Wiedererrichtung des politischen Schaffots. (Man wit rechts: Zur 


Ordnung! Keine Rechtfertigung ber Meuchelmörber Brea’s!) Le“ 
tour: Ich vertheidige mein Recht, ich vertheidige die Meinungs⸗ 
Freiheit, die Regierung hat das Schaffot..... (Rechts: Sie dürfen 
ſich keine Apologie des Meuchelmordes erlauben.) Marraſt: Sie 
ſpielten auf eine richterliche Verurtheilung an. Ich erſuche Sie, ſic 
zu erklären oder ich verweiſe Sie zur Ordnung. Pierre Leronz 
Ich vertheidige ein Recht ..... Marraſt: Ich rufe Sie zur Ord⸗ 
nung! Leroux: „Ich nehme Ihren Ordnungsruf als eine hre 
an!“ Die ganze Rechte ruft: Genug! genug! Zur Ordnung! Mar 
raſt: Herr Pierre Lerour iſt zweimal zur Ordnung verwieſen wor 
den. Er gratulirt ſich ſogar hierzu beim zweitenmale. In Gemäß heit 
des Reglements befrage ich die Verſammlung, ob fie ihm das Wort 
noch länger laſſen will oder nicht. (Ja! Nein ) Die Verſammlung 
entzieht dem Redner das Wort; nur die äugerite Linke erhob ſich ge⸗ 
gen dieſen ſeit dem 4. Mai 1848 nicht vorgekommenen Fall. Die 
allgemeine Diskuſſton über das Klubgeſetz wird für geſchloſſen erklärt 
Die Verſammlung geht zur Berathung des Artikels des Entwurfs 
der Minoricät des Ausſchuſſes über. Artikel 1: „Die Klubs find 
unterfage: Cs ſollen jedoch nicht als Klubs betrachtet werden dieje⸗ 
nigen Öffentlichen und politiſchen Verhandlungen, welche zur Ber 
thung eines beſtimmten Gegenſtandes ſtattfinden.“ Odilon Bart 
rote Man werfe dem Miniſterium einen Verfaſſungsbruch vor. (Ja, 
ja! Nein, Nein!) Man ſagt, keine Republik ohne Klubs (Ah!), das 
wäre ctwas Neues. (Lärm) Die Klubs hätten im Gegentheile alle 
Freiheit serftört, Das Vereinsrecht ſolle und werde fortbeſtehen, nut 
die Klubs nicht. Er unterftüge daher die Faſſung der Minorität. (Ah, 
Ah! Aufregung.) Nach dieſer Erklärung, daß die Regierung von 
ihrem Entwurf ablaſſe und die Anträge der Ausſchuß⸗ Miuorität In 
e e 
niſchen Angelegenheit eine . 5 ichen 
dente und euer ene ge er de 
hat ihrem Admiral befohlen, die Schiffe aus den ſicilianiſchen Gt⸗ 
wäſſern zurückzuzichen. Der Admiral Baudin it bereits dieſem 
Belehle nachgekommen und der Adm. Marker nach Malta zurück⸗ 
gegangen, aus welchem Veobachtungspoſten die Engländer bei che⸗ 
ſter Gelegenheit vorgehn können. 

— Seit langerer Zeit unteihielten die Pariser Klatſchblaͤttet 
ihre Leſer mit einer ſchrecklichen Geſchichte. Ein Menſch, hieß ee, 
klettere näcktlich über die Kirchhofmauer, öffne die Särge der Frauen, 
ohne indejjen etwas daraus zu jtchlen. Alle fromme Herzen geriethen 
in die graͤßlichſte Beſtürzung. Die Männer hielten die ganze ou 
ſchichte für eine Erfindung. Wie uns aber die Gerichtszeitungen ſeit 
geſteru erzählen, iſt das Gerücht keine Fabel, ſondern reine Wahrheit, 
Mittels einer Art Hölleumaſchine, die man eigens dafür erfunden, 
iſt es am vorigen Sonnabend gelungen, dieſen nächtlichen Vampik 
einzufangen. Der Menſch heißt Bertrand und ſteht als Unterofi® 
im 74. Juf.- Reg., das im Luxembourg liegt. Demſelben hatten IM 
balißiſche Schriften das Gehirn verrückt, und er ſtahl ſich naͤchtli 
aus der Kaſerne, um obige Unthat zu verüben. Von der Hölleuma? 
ſchine verwundet, liegt er unn im Lazareth. 

a Spanien. 

Madrid, den 13. März. Der berüchtigte Rebell, welcher un“ 
tei dem Namen „der Gewürzkrämer“ (el pimentero) vor Kurzem 
Tarancon (Toledo) überfallen, dort die offentlichen Kaſſen beraubt 
und einige Pferde mitgenommen hat, iſt der Behörde in Burgos in 
die Hände gefallen. Es ſcheint, daß man in den erſten Tagen DEF 
vergangenen Woche erfahren hatte, daß der Pimentero nach Kia 
Niederlage die Keckheit gehabt habe, verkleidet nach Madrid zu 
men. Die Polizei hatte ſich vergebens bemüht, ihn zu eutdecken, de 
erfuhr der Polizei Chef, daß der Redell mit der Diligence nach Bur- 
gos gefahren jei, Die Nachricht davon wurde fogleich duich den au 
n nach Burgos befördert, und das Ergebniß war, daß der 
Pimentero zn dem Augenblick, wo er in Burgos aus dem Wagen 
flieg, verhaftet und in das Gefaͤuguiß gebracht wurde. Augenblicklich 
verſammelte ſich das Kriegsgericht, um das Urtheil über den Rebel? 
leu zu fallen. Die Verbrechen, deren man ihn beſchuldigt, der Raub 
in Tarancon und der bewaffnete Widerſtand gegen die öffentliche Macht 
find bis zur Evidenz bewieſen. — Arnau, der Schwager Cabrera“, 
iſt mit einem Transport Deportirter, auf feinem- Wege nach den 
Philippinen, durch Valencia gekommen. 5 . 

— Die Unterhandlungen zwiſchen der Engliſchen und Marok“ 
kaniſchen Regierung ſcheinen, Nachrichten aus Cadix vom Sten zu⸗ 
folge, zu einem Schluß zu kommen. Die Engliſche Regierung for“ 
dert von der Marokkaniſchen 10,000 Piaſter für einen Engliſchen 
Unterthan, den fie hat ſpießen laſſen, 18,000 Piaſter für jeden der 
Verwundeten bei der Wegnahme der Brieg tres hermanas, 18, 
Piaſter für die Familien der Gebliebenen, und die Entſchädigung 
ſämmtlicher Schäden und Verluſte, welche der Eigenthümer, 
wie der Rheder des Schiffes erlitten haben. Die Geſammtſum 
beträgt 400,000 Piaſter. Außerdem verlangt aber England ve 
den Mauren vom Rif noch 20,000 Piaſter und die Veſtraſuns 
der Secräuber, zur Genugthuung für den Befehlshaber des Kriehs? 
dampfboots Sidon, der den Beſehl hat, die ſämmtlichen Be 
mungen in Ausführung zu bringen. 5 

Großbritanien und Irland. fand 

London, den 19. März. Vorgeſtern, am Sonnabend von 
in der London-Taverne ein großes Feſtmahl ſtatt, meld! ch 
dem Direktorium der Oſtindiſchen Kompagnie zu Ehren Sit nd; 
Napiers gegeben wurde. Das Mahl war überaus glänze 2 
die berühmteſten Männer Englands wohnten demfelben bei; a G. 
Napier der Herzog v. Wellington, Viscount Hardinge, Sit 
Grey, Sir F Baring, Sir J. Graham u. v. A. zi von 

— An der Vörſe verurſachte der Tod des Königs man 
Holland unter den Holländiſchen Kaufleuten Beforgniß, da feine 
wußte, daß der Prinz von Oranien zu wiederholten Wa 
Abneigung dagegen ausgeſprochen hatte, den Thron zu wärtigen 
Man hoffte, daß ſeine Anweſenheit in England im gegenwa 


Es ſcheint, daß Betreffs der fleiliae 


Augenblicke von wohlthätigen : 
tie Kabinet Alles aufbielen Folgen ſein werde, indem das Bri⸗ 


berwi ürfte, den Widerwillen des Thron⸗ 
ns — ar — Sohn des Prinzen von Oranien iſt 
. ener Regentſchaft iſt man in Holland 
a Ver ob . 
über den verſtorbenen 255 5 eln intereſſereiche Andeutungen 


ſelbe war in England 9 Wilhelm II. der Niederlande. Der⸗ 
während in engen and tern mit dieſem Lande fort⸗ 


er mit ſeinem Vater aus en Beziehungen. Nachdem 
die Bataviſche Republik BEgrRERD Dertricpen worden (zur Zeit als 
ſtorbenen Erzbiſchof von Canterbury de), ward er dem letztver⸗ 
In einem Alter von 19 Jahren trab zus Erziehung anvertraut. 
als Oberſt⸗Lieutenant in die Britiſche Ar als Prinz von Oranien, 
tant des Herzogs von Wellington von 185 re und diente als Adju⸗ 
Er war bei den Belagerungen von Ciudad abis 1814 in Spanien. 
bei den Schlachten von Salamanca, Vito odrigo und Badajoz, 
In dem Feldzug von 1815 kommandirte er die u . w. zugegen. 
pen, in der Schlacht von Waterloo das 1. Holländiſchen Trup⸗ 
dieſer Schlacht war er ſchwer verwundet worden mee Korps. In 

— Vorgeſtern wurde Sir Chs. Napier al 
ber der Truppen in Judien und außerordentliche J. Oberbefehlsha⸗ 
hen Raths von Indien vereidet. Abende gab Mitglied des dos 
ren der Oſtindiſchen Compagnie ein glaͤuzendes = ibm die Direkto- 
der Herzog v. Wellington in der Feldmarſchalls, = welchem auch 

London, den 21. Marz. Im Unter . Anlionhute. 
Horsmaun auf eine Adreſſe au die Königin an 45 trug Herr 
derſetzung einer Kommiſſion angetragen würde, u Zap nn 
ſchriften der Pfarrgemeinden des Biſchofs Marmont viſſe in Bitt⸗ 
land niedergelegte Behauptungen zu unterſuchen; a und re 
der jetzige Premier Minifter der erſte Sta i ee 


atsm ; 5 
cher den Grundſatz aufgeſtellt. ein Bi ann geweſen ſei, wel 


ſchof mu twortli 
fein. Lord John Ruſſell ſtellte in Abrede, E 


hangen zu haben, dagegen vertheidigte er den Rir 
au fra ie Haft nt, s ara ne Tre Duden 
Beſtimmungen zu treffen als beſti 8 a 

le. Di 9 ’ eſtimmte Entſcheidungen für beſtimmte 
Fälle. Dieſer Anſicht waren auch Sir Robert Peel und mehrere 
andere Reduer; erſterer machte namentlich darauf aufmerkſam, daß 
es nothwendig ſei, die Einkünfte der Bifchöfe gefeglich neu zu regeln. 
Die Abſtimmung ſiel auch in dieſem Sinne aus. 

— AU heutigen Unterhaus-Sigung legte Herr Hume cine 
Petition, von 2000 Perſonen aus britiſch Guiana unterzeichnet, vor, 
worin über den traurigen Zuſtand der Kolonie Klage geführt und 
das Haus gebeten wird, im Intereſſe der Kolonie Maßregeln zu einer 
Beſſerung der Lage und zu einer Aenderung der Staats- Einrichtun⸗ 
gen zu treffen. Heir Bouverie legte mehrere Petitionen zu Guns 
ſten der Bill vor, wodurch den Geiſtlichen der Uebertritt zu anderen 
Religionsgeſellſchaften erleichtert wird. Herr Fagon ſtellte den Au- 

9 


trag, die Bill-in Betreff der kleineren Schulden (für Irland) zum 
zweiten Mal zu verleſen. 


— Der Peuß. Gen.⸗Eonſul Geh. R. Heberler hat bereits 


fenftiliftandes, durch die Dänen, amtlich mit dem ee a 

eigt, daß, obwohl eine friedliche Ausglei Boa 
ze i gleichung zu Hoffen fei, die 
Preußiſche Regierung dennoch ihre Schiffe und ihren Handel foviel 
wie möglich vor Schaden wahren wolle. Deshalb mögen die be⸗ 
treffenden Preußiſchen Schiffsführer auf ihrer Hut fein. 

— Die neueſte Ueberlandspaſt bringt Nachrichten aus Bombay 
vom 17. Februar und aus Hongkong vom 30. Januar. Im Pends 
ſchab war die Lage der friegführenden Parteien noch immer dieſelbe, 
wie ſie nach der Schlacht vom 13. Jan. war, Die Siths blieben ruhig 
in ihrem feſten Lager au den Ufern des Dſchalem, etwa 4 bis 5 Mei⸗ 
len von den britiſchen Truppen. Lord Gongh befeſligt ſich ſeinerſcits 
in der Poſition, die er am Abend nach der Schlacht inne hatte, um die 
Streitkräfte abzuwarten, die er von Ferozpoor und Ludianah erwars 
tel. Mit dieſen hofft er ſeine Armee auf 40,000 Mann zu brin- 
gen. In Betreff Multans erfährt man, daß die Nachrichten von der 
Wichtigkeit des Ortes nicht übertrieben ſind. Der General Gouveneur 
dat beſtimmt, daß alles in der Gitadelle gefundene Eigenthum eine 
Beute der Soldaten ſei; außerdem iſt den Kaufleuten und reicheren 
N Inwohpnern der Stadt eine Kriegsſteuer von 200,000 Pfd. aufer- 
egt worden. Der Mulradſch wird, ſeiner tapfern Vertheidigung wer 
* mit Achtung behaudelt. Eine audere Frage iſt, ob nicht die Ermor— 

"8 ber Herren Ayner und Anderfon ihm die Todesſtrafe zuziehen wird. 

Aus d Niederlande. 5 
niſterium 9 em Haag, den 18. März. (J. de la Hape) Das V 4 

5 ar folgende Anſprache an das Niederländiſche Volk erlaſſen! 
Wilhelm II ae dem Allmächtigen gefallen, unſern vielgeliebten König 
Hoffnung 995 N zu rufen. Nach einer Kriſis, weite ehe teügerifche 
gend. Der x 58 entſchlief Se. Majeſtät heute um 2 Uhr Mor⸗ 
hegte, verſez od eines Fürſten, welcher fo große Liebe zu feinem Volke 

zerieht das aterland in tiefe Trauer. 
wig ge Dielgelichter Sohn, Wilhelm Alexander Paul Friedrich Lud. 

übefn 00 den Thron kraft des Artikels 13 des Orundgeſetzes. 
Treue 10 er Ill. iſt König der Niederlande. Die ganze Nation it ihm 
duftet, Alle Behörden fahren fort in feinem Namen für die 
en, altung der Ordnung und Ruhe thaͤtig zu fein. Es find bes 
die bend orberlichen Befehle eribeilt, um dem Könige Wilhelm III. 
ende Nachricht zu überbringen, die ihn zu der wichtigen Stel⸗ 

un e zu welcher ſeine Geburt und das Grundgeſetz ihm ein 

Win Recht geben. 

Hauſe 8. erwarten, daß ein Jeder, durchdrungen von Liebe zu dem 
Halnng ae und beſeelt von echter Vaterlaudsliebe, durch ruhige 
lter dem Segen Gottes zum Wohle des Vaterlandes mit— 
Im Haag, den 17. Maͤrz 1849.“ 
(Folgen die Unterſchriften der Miniſter.) 


wirken werde. 


Abend des Tages, 


289 


Italien. K 
Rom, den 10. März. Der Vollziehungs⸗Ausſchuß hat eine 


neue Stelle, die eines Ober. Conſervatots der Künste und National- 
Denkmäler, geſchaffen, und dazu Pietro Sterbini ernannt. — Das 
Heiligthum in dem berühmten Wallfahrtsort Loretto, nebſt dem gan⸗ 


zen Vermögen dieſes heiligen Hauſes, hat der Miniſter des Innern 


der Einziehung von Seiten des Staats euthoben. i 
Mailand. Die Kündigung des Waffenſtillſtandes ift vom 
geftrigen, dem 12., datirt, mit einer Friſt von acht Tagen, wor⸗ 
nach alſo die Seindfeligteiten am 20. d. beginnen werden. Wie 
man glaubt, wird Karl Albert auf zwei Punkten operiren: bei 
Piacenza am Po und bei Novara am Ticino. Der Tagsbefehl 
des Feldmarſchalls lautet „Hauptquartier Mailand, den 12. März 
1849. Soldaten! Cure heißeſten Wünſche find erfüllt. Der 
Feind hat uns den Waffenſtillſtand aufgekündigt. Noch einmal 
ſtreckt er feine Hand nach der Krone Italiens aus, doch er ſoll er» 
fahren, daß 6 Monate nichts an eurer Treue, an eurer Tapfer⸗ 
keit, an eurer Liebe für euern Kaiſer und König geändert haben. 
Als ihr aus den Thoren Verona's auszoget und von Sieg zu Sieg 
eilend, den Feind in feine Grenzen zurücklriebet, gewährtet ihr ihm 
großmüthig einen Waffenſtillſtand, denn er wollte den 8 un⸗ 
terhandeln, fo fagte er, doch ſtatt deſſen hat er ſich zum neuen 4 
gerüſtet. Wohlan denn, auch wir find gerüſtet, nr 3 
wir ihm großmüthig geboten, wollen wir in feiner * Ban: 
zwingen. Soldaten! Der Kampf wird kurz fein, es iſt derſe 
Feind, den ihr bei St. Lucia, bei Sommacampagna, bei un 
bei Volta und vor den Thoren Mailands beſiegt habt. u 5 A 
mit uns, denn unfre Sache iſt die gerechte. Auf, auf Solda en, 
noch einmal folgt eurem greifen Führer zum Kampf und Siege. 
Ich werde Zeuge eurer tapfern Thaten und es wird der letzte frohe 
akt meines langen Soldalenlebens fein, wenn ich in der Haupt⸗ 
ſtadt eines treuloſen Feindes die Bruſt meiner wackern Gefährten 
mit dem blutig und ruhmvoll errungenen Zeichen ihrer Tapferkeit 
werde ſchmücken können. Vorwärts alſo Soldaten, nach Turin 
lautet die Loſung; dort finden wir den Frieden, um den wir käm⸗ 
pfen. Es lebe der Kaiſer! Es lebe das Vaterland!“ Die den 
Oeſterreichern, Ergebenen fühlen ſich jetzt bier nicht ganz ſicher; fie 
fliehen nach Verona und Südtirol. Wahrſcheinlich wird zum 
Schutz der Stadt eine Stadtgarde errichtet werden, die gemeinſam 
mit den Soldaten und Gensdarmen den Patrouillendienſt verſe⸗ 


hen wird. j 
Mailand, den 16. März. Die Oeſterreicher haben ſich am 
wo die Aufkündigung des Waffenſtillſtandes er⸗ 
folgte, allerlei Exceſſe zu Schulden kommen laſſen. Radetzki hat 
ſogleich mehrere Perſonen feſinehmen laſſen, die als Geißel dienen 
ſollen, und den Befehl ertheilt, daſſelbe in allen Städten und Dör⸗ 
fern zu thun. Der Marſchall ſoll den Podeſta zu ſich kommen 
laſſen und ihm erklärt haben, er würde bei der geringſten Bewegung 
die Stadt in Aſche verwandeln. Er laſſe zu dieſem Zwecke hinrei⸗ 
chende Truppen und Kriegsmaterial zurück. — Aus Lugano wird 
vom 11. März gemeldet, daß Seitens der Schweiz die nöthigen 
Vorkehrungen getroffen werden, um ihre Grenzen zu decken und 
ihre Neutralität zu ſchützen. — Bereits ſind die Garniſonen der 
Lombardiſchen Städte gegen Weſten aufgebrochen. In Mailand 
ſelbſt liegen gegenwärtig nur noch fünf Bataillone in dem neube⸗ 
feſtigten Caſtell; von den Wellen aber bebrohen mehrere Batterieen 
die im höchſten Grade aufgeregte Stadt. Durch Tyrol ziehen 
Truppen nach dem Tonale: die freiwilligen Schützen⸗Compagnien 
ſind aufgeboten. Sämmtliche Handlungshäuſer in Chur haben 
Weiſung erhalten, Waarenſendungen nach der Lombardei, wo dies 
felben fi auch befinden mögen, aufzuhalten. Oeſterreichiſche De⸗ 
ſerteure, die in Chur eingetroffen ſind, behaupten, unter den Un⸗ 
gariſchen Regimentern, ſo wie auch den Wälſchen Tyrolern, fän⸗ 
den manche Deſertionen nach Sardinien ſtatt. 
Mailand, den 15. Marz. Ans Monza wurde heute die dort 
verwahrte eiſerne Krone unter Militärbedeckung hierher gebracht. 
Schon find die Berge umher mit zahlreichen Wachtfeuern beſetzt; 


gerüchtsweiſe erzähle man von einem ſchon erfolgten Zuſammenſtoß 
der Vorpoſten. 


Venedig, den 11. März. Geſtern ernannte die Repräſenta⸗ 
tiv-Verſammlung Man in zum Chef der Erekutivgewalt, mit ſehr 
ausgedehnter Gewalt für die Landesvertheidigung und geſetzgebender 
Macht in dringenden Fällen. 1 

Venedig, den 9. März. Der Antrag Avefani’s, welcher 
bekanntlich auf die unbedingte Wiederherſtellung der Dictatur zielte, 
wurde mit 61 gegen 48 Stimmen einer eigenen Commiſſton zur 
Begutachtung überwicſen. Die Commiſſton erſtattete ihren Be⸗ 
richt und ſchlug folgende motivirte Tagesordnung vor: „Da die 
Verſammlung mit ihrem Beſchluſſe vom 17. Februar den Bürs 
gern Manin, Graziani und Cavedalis volle Gewalten für die 
innere und äußere Vertheidigung übergeben hat, erkennt fie die 
Dringlichkeit nicht an, ſondern behält ſich vor, den Aveſani'ſchen 
Antrag in jene reife Erwägung zu ziehen, welche deſſen Wichtig⸗ 
keit erheiſcht; der vollzichenden Gewalt vertrauend, daß fie ſelbſt 
den Anſchein einer Aufregung entfernen werde, welche den öffent⸗ 
lichen Anſtand verlegen würde.“ Dieſe motivirte Tagesordnung 
wurde mit 72 gegen 36 Stimmen angenommen. — Aber die Un⸗ 
ruhe auf den Straßen hatte nicht aufgehört; überall hörte man 
Volkshaufen ihr: „Es lebe Manin!“ anſtimmen; die Gährung 
war groß; ſtarke Patrouillen der Nationalgarde durchſtreiften die 
Stadt. Geſtern hat nun die Nationalverſammlung mit 95 gegen 
13 Stimmen Daniel Manin zum verantwortlichen Präſidenten 
erwählt. Er iſt das Haupt der vollziehenden Gewalt und erhält 
Vollmacht zur äußeren und inneren Landesvertheidigung. Die 
Verſammlung behält die conſtitutionelle und Geſetzgebungsgewalt 
bei. Der Präſident kann die Verſammlung jedoch nur auf 14 
Tage vertagen und muß dann die Gründe für die Vertagung 
angeben. 5 

Florenz, den 16. März. Ein Proklam, gez. Mazzoni, Mon: 
tanelli, Guerrazzi, ſpricht von der Flucht des Herzogs von Modena. 
Nach einer Korreſpondenz der Alba aus Modena, 14. März, wäre 
die Flucht an dieſem Abend erfolgt. Noch an demſelben Tag hatte 
der Herzeg eine Bekanntmachung erlaſſen, worin er den Ausbruch 
der Feindſeligkeiten zwiſchen Sardinien und Oeſterreich anzeigt und 
Burger und Soldaten zur Ordnung ermahnt. Da aber die Oeſter— 


riichiſchen Truppen aus Parma ganz abgezogen waren und in Mo⸗ 


dena nur ein einziges Bataillon zurückblieb, ſchien ſich der Herzog 
nicht mehr ſicher bei ſeinem Volke zu fuͤhlen und verließ die Stadt. 
Eine Nachricht aus Bologna vom 19. März ſagt: „Der Herzog 
hat die Hauptſtadt, aber nicht das Herzogthum verlaſſen, man glaubt 
er habe ſich nach Brescello zurückgezogen.“ 

General Chrzanowski hat aus dem Hauptquartier Alleſſandria 
unterm 14. März eine Proklamation an das Heer erlaſſen, worin 
er daſſelbe auffordert, dem geſammten Europa zu beweiſen, daß es 
nicht blos die Schutzmänner Italiens, ſondern auch der Vertheidiger 
der Rechte der Halbinſel ſei. Einem hieſigen Blatte nach iſt Graf 
Mortier von hier nach dem Hauptquartier abgereiſt, um im Namen 
der franzöͤſiſchen Regierung darauf zu dringen, daß die Feindſeligkei 
ten noch nicht beginnen, ſondern eine friedliche Vermittelung herbei⸗ 
geführt werde. 

Florenz, den 12. Maͤrz. Nach der Alba von Florenz hat der 
Ruſſiſche Kaiſer das Autographum des Papftes Pius IX., durch das 
derſelbe in feiner Jugend dem „jungen Italien“ beitrat, für 600 
Scudi erſtanden. 


Kammer: Verhandlungen. 
15te Sitzung der Zweiten Kammer vom 23. März. 
Präfident: Grabow. 
Das Protokoll der geſtrigen Sitzung wird verleſen und genehmigt. 
Die Kammer nimmt die Adreß Debatte wieder auf. Gegenſtand der 
Diskuſſion iſt der 4. Abſchnitt des Kommiſſtons⸗Entwurfs⸗ 

Die in Ausſicht geſtellten organiſchen Geſetze werden wir, dem 
dringenden Bedürfniß der Zeit gemäß, mit angeſtrengter Thätig⸗ 
berathen und über unſere Zuſtimmung zu denſelben, ſo wie zu 
den vorläuſig erlaſſenen Verordnungen uns entſcheiden. Die Ord⸗ 
nung der Gemeinde⸗Verhältniſſe, die zeitgemäße Geſtaltung des 
Unterrichtsweſens und der kirchlichen Zuftände und die hierauf 
bezüglichen Entwürſe, namentlich aber die Geſetze, deren ſchleunig⸗ 
ſter Erlaß zur Erhaltung und Förderung der materiellen Wohl⸗ 
fahrt, insbeſondere der Regelung der ländlichen und Gewerbe⸗ 
Berhältniſſe fo wünſchenswerth und nothwendig iſt, werden wir 
ohne Verzug in Betracht ziehen. 8 1 

Mit gleicher Sorgfalt werden wir die uns Behufs einer ge⸗ 
rechten Vertheilung der Staatslaſten vorzulegenden Steuergefetze, 
fo wie den Staatshaushalts⸗Etat für die Jahre 1849 und 1850 
und den Nechenſchaltsbericht über die freiwillige Anleihe und die 
Ausgabe von Darlehnſcheinen prüfen.“ 

Es werden mehrere Amendements zur Unterſtützung geftellt. von 


Binde, als Berichterſtatter, ſpricht über die Stellun 11 
fion zu dieſen Amendements nn ll ellung der Kommiſ—⸗ 


Wollheim (für das d'Eſterſche Amendement): d 
ſich in umſtandliche Kritik der vorllaſt erlaffenen Gehe . 
delt hierauf, daß die Burcaukratie nicht der Erwartung entſprochen daß 
ſie ſich der Reform mit Freuden hingeben werde. Eine Aenderung in 
Haupt und Gliedern wäre nothwendig geweſen. Der Nedner verlangt 
ſchließlich, die Kammer ſolle für das d'Eſterſche Amer 


: 4 idement ſtimmen, 
um zu beweiſen, daß fie die Anf rüche des V iſch z er 
ten bereit fein ' ſprüch olks energiſch zur vertre 


Miniſter des Handels: Es würde allerdings unverantwortlich 
geweſen fein, wenn die Negierung von ihrer Befugniß, vorläufige Ge⸗ 
fege zu eriaſſen, einen ſolchen Gebrauch hatte machen wollen, daß da⸗ 
durch die Legislatur der Kammern illuſoriſch geworden wäre. f 
deshalb die Abſicht der Regierung geweſen, nur ſolche Geſetze einſtwei⸗ 


e Negierung mit Zuverſicht erwarten durfte, 
grüßt werden würden. 


egangen. Die Regierung wurde jedoch von allen Seiten dazu gedrängt. 
as Miniſterium hat ſich bei dieſem Geſetze möglichſt vorſichtig verhal⸗ 

Beiden Theilen — den Berechtigten und Verpflichteten — wurde 
Gelegenheit gegeben, ſich gütlich über die Ablöſung zu vereinigen. Wäre 
vorgelegt worden, ſo würde 
dies wohl eher einen Tadel als eine Belobigung feitens der Kammer 
) Die Kammer beſchließt hierauf den Schluß der Debatte 
v. Binde als Referent: Auch wir haben den F. 105. fo verſtan. 
den, daß er nur auf einzelne Fälle dringender Maßregeln, nicht auf 
Umſtaltung organiſcher Einrichtungen angewendet werden könne, n 
mentlich wenn fie fo große Koſten verurſachen, und daß die Gültigkeit 
derſelben von unſerer Genehmigung abhange. (Bravo zur Linken.) Wir 
werden aber bei Berathung der Geſetze ſelbſt Gelegenheit haben, uns 
darüber auszuſprechen; in der Adreſſe ſelbſt wollten wir keine Verwah⸗ 
rung ausſprechen, wie es das V’Efterfche Amendement verlangt, um 
nicht das Gefühl der Nechtsunficherheit im Volke hierdurch zu ver⸗ 
mehren. Ob die Verwaltung im Sinne der Revolution umzugeſtalten 
ſei, darüber kann es verſchiedene Anſichten geben, jedenfalls müſſen 
hierüber ſpezielle Vorlagen und Vorſchlaäge abgewartet werden. So viel 
ſteht feſt, daß untergeordnete Beamte dem Miniſterium Folge zu leiſten 
haben, und es ſind bis jetzt nicht Klagen vorgebracht worden, daß die 
Beamten anziminiſteriell handelten (Heiterkeit) Wir haben daher blos 
die Umgeſtaltung der Unterrichts und kirchlichen Verhältniſſe, nicht 
die Reorganifation in die Adreſſe aufgenommen. Gegen das Thiel ſche 
Amendement ift zu bemerken, daß der Ausdruck „Betheiligung des Volkes“ 
keinen klaren Begriff gäbe. 5 a 

Der Praſident ſchreitet hierauf zur Frageſtellung, welche nach einer 
kurzen Bemerkung des Berichterſtatters angenommen wird. 

Die Abſtimmung ergiebt hiernach folgendes Neſultat: der te und 
Ate Abſchnitt des d'Eſterſchen Amendements, ſowie das von Nodbertus 
werden verworfen. (Gegen das letztere ſtimmte auch die äußerſte Linke.) 
Sodann komme der Abſchuitt 4 des Entwurfs mit dem Thiel'ſchen Amen⸗ 
dement zur Abſtimmung, daſſelbe wird ebenfalls verworfen, der Abſchnitt 
des Entwurfs ſelbſt aber angenommen. Ebenſo werden die Amende- 
ments der Herren Osterath und Bleibtreu angenommen. 

Demnach wird in dem Paſſus: „Die Ordnung der Gemeinde— 
verpaltniffe” u. ſ. w. nach den Worten: „und Gewerbeverhält— 
niſſe eingeſchaltet: „wie zur Hebung der arbeitenden 
Klaſſen, und nach „und kirchliche Zuſtände“ bleiben die Worte 

s und die hierauf bezüglichen Entwürfe“ weg. 2 
Talat iet n 5155 gu der vierte Abſchnitt des Entwurfs in ſeine 
iat mit dieſen Zuſätzen angenommen. 
Hierauf ſtellt der ae den fünften Abſchnitt e 
nach feinen einzelnen Abſchnitten zugleich mit dem fünften 
d'Eſterſchen Entwurfs zur Diskuſſton: vom 6. April iſt uns 
Graf Gortz⸗Wrisberg: Durch das Seeg gegen getreten? — 
eine Volkswehr verheißen, it dieſe ex 8 daß ſich nicht nur 
m. ganzen Lande herrſchr ferner die Ufeſſen, Be daß ſie auch ge⸗ 
große Erſparniſſe im Heerweſen ische Heeres Drganifation iſt muſter⸗ 
macht werden müſſen. Die kenverbaltuiſſe. Dieſe haben ſich aber über⸗ 
haft, aber uur für die Fongtecht mehr halten können. — Es wird 


ünftig uicht mehr halt 5 
ve e AR elsgere Dienftzeit eingeführt werden müſſen. Nur 


ältere Offiziere find gegen dieſe. Die Erfahrung beweiſt, daß in jedem 
Armeekorps 240 Soldaten in 6 Monaten dr nur dienſtmäßig, ſon⸗ 
dern auch parademäßig haben ausgebildet werden können, und ebenſo 
find bis zu den Jahren 1532 und 33 Landwehr Rekruten in 4 Wochen 
ausgebildet worden. Sie konnten in die Landwehr treten und waren 
alſo im Stande, einen Krieg mitzumachen, wenn es nöthig gem en wäre, 

Aus der Verkürzung der Dienfizeit geht aber die größte Erſparniß 
von Kräften hervor. Materielle Erſparniſſe laſſen ſich ferner in jeder 
Branche nachweiſen. Ich erinnere nur an den Rationen -Etat. Es 
giebt Generale, die Nationen für 6 — 10 Pferde beziehen, während fie 
nur eins oder zwei halten. Andere haben außerdem noch 5000 Rthlr. 
Tafelgelder, und ich habe nicht entdecken können, daß fie im militairi⸗ 
ſchen Intereſſe verwandt worden ſind. Iſt dies aber nicht der Fall, ſo 
ſollte der Staat ſie auch nicht gewähren. Auf gleiche Weiſe könnte ich 
Ihnen einen langen Nachweis liefern, daß die größten Summen, welche 
jetzt das Heer koſtet, für die höheren Offiziere, nicht aber zur Hebung 
des niederen Soldatenſtandes verwandt werden. r 

Der Kriegs-Minifter v. Strotha: Ich will mich auf ſpezielle 
Widerlegungen des Geſagten nicht einlaſſen, da wohl noch weitläuftigere 
Angriffe auf das Heer erfolgen werden. Man ſagt, man wolle ein 
Volksheer. Das preußiſche Heer iſt ein Volksheer, und iſt 
als ſolches von allen andern Nationen anerkannt worden. Gegen eine 
Verkürzung der Dienſtzeit im angegebenen Sinne wird Niemand etwas 
ſagen, nicht nur in einem halben Jahr, nein in weit kürzerer Zeit kann 
der Soldat ausexerzirt werden, aber nicht darum allein handelt es ſich. 
Der Soldat ſoll auch erzogen, für die ſpätere Dienſtzeit brauchbar ge⸗ 
macht werden, und deshalb bedarf er einer längeren Dienſtzeit. Die 
Eindrücke der Erziehung müſſen tief in ihm haften und er muß durch 
Ausdauer unter Veſchwerden erfahren, daß er Soldat iſt. Dieß iſt ein 
größeres Opfer, als wenn er fein Leben für das Vaterland hingiebt, 
ſobald das Vaterland es von ihm fordert. Das kann Jeder, aber die 
Aus dauer will erlernt ſein. n 

Caspary, Lieutenant a. D. (Münſter), gegen den Antrag. Der 
Herr Kriegsminiſter hat es anerkannt, daß der Soldat in weniger als 
6 Monaten ausexerciert werden kann Die Jahre 1813 und 14 haben 
bewieſen, daß er auch in ganz kurzer Zeit erzogen werden kann. Im 
Kriege lernt der Soldat allein die Ausdauer, deren er bedarf. — Der 
preußiſche Ofſizier iſt immer tapfer, aber er geht lieber gegen eine 
Kanone, als daß er mit Kartätſchen gegen eine Idee ſtreitet. (Bravo 
von der Linken.) Ein weſentlicher Mangel des preußiſchen Heeres be⸗ 
ſteht in dem Unterſchied zwiſchen der Garde und der Linie; er müßte 
fallen, denn in der Garde wird nur eine Kaſte erzogen, und es iſt nicht 
einzuſehn, weshalb Leute, die 6 Fuß meſſen, beſſer gehalten fein ſollen, 
als die, welche nur 5“ 3“ meſſen. — In Bezug auf die Finanzen be⸗ 
merke ich, daß der kommandirende General 9444 Thaler Gehalt, 36 
Servis, 10 Nationen und 6 Pferde Extrapoſt, und der Brigade⸗Kom⸗ 
mandeur der Infanterie 3408 Thaler und 6 Nationen erhält, wofür der 
letztere ſo gut wie gar nichts zu thun hat. Hiergegen halten Sie ſodann 
den Sold der Invaliden. Sie erhalten 2 Nthlr. 10 Sgr. Ich habe es 
kennen gelernt, das elende Leben eines ſolchen Mannes. Wenn einſt ein 
Redner auf dieſer Stelle ſagte, daß feine Wiege am Webſtuhl ſeines Vaters 
ſtand, ſo kann ich ſagen, daß meine Wiege im Zimmer eines Invaliden 
ſtand. Ich habe es gefehen, wie dieſe Aermſten haben hungern und 
betteln müſſen, um ihr Leben zu friſten. Ein Krebsſchaden in dem Heere 
iſt endlich das auch in ihm eingeriſſene Bureauweſen. Es verfolgte in 
den letzten Feldzugen die Führer ſogar bis aufs Schlachtſeld. Ein Ad- 
jutant warf einmal einen Stoß Akten ins Kornfeld, ein anderer ins 
Feuer, und als er gefragt wurde, was er thue, antwortete er: ich ver- 
kürze den en ang! (Gelächter und Bravo von der Linken.) 

Dierf chke erinnert daran, daß eine Ausgleichung der Grundſteuer 
ſchon längſt verheißen worden. Das Volk ſei jedoch getäufcht worden; 
Er tadelt hierauf, daß die Invaliden noch nicht genügend verſorgt werden. 
Schließlich erklart Herr Dierſchke mit einer Beziehung auf den Nefe⸗ 
renten: wenn derſelbe neulich mit einer perſonlichen Animofität mich 
als den geiſtreichſten Redner bezeichnet hat, ſo werde ich ihm dieſe Be⸗ 
zeichnung nicht zurückgeben. (Große Heiterkeit.) Nachdem die Debatte 
geſchloſſen worden, ergreift der Verichterftatter v. Vinke das Wort: 
Ueber das Heerweſen dürfen nur Sachverſtandige urtheilen. Unſer Heer 
hat ſich die Bewunderung Europa's erworben; laſſen Sie uns nicht 
ein Inſtitut antaften, wo ſich der politiſche Horizont überall mit dro⸗ 
henden Wolken umzieht. Jedes Wort, welches einen Schatten auf das 
Heer zu werfen geeignet wäre, dürfte jetzt ſehr unzeitgemäß fein. — Man 
hat ſich gegen das hohe Einkommen der Brigadiers ausgeſprochen. 
Würde jedoch mancher Subaltern-Dffizier mit derſelben Freude jo lange 
dienen, wenn er nicht die Ausſicht hätte einſt Brigadier zu werden? 

Das d' Eſterſche Amendement bleibt in der Minorität, eben fo 
das von Nodbertus, der Adreß⸗Entwurf wird angenommen. 

„Der folgende Paſſus des Entwurfs wird zur Debatte geſtellt, das 
Büreau von den fi anmeldenden Nednern beſtürmt, fo daß eine kleine 
Pauſe entſteht. Ar 

Zu demfelben find 2 neue Amendements eingebracht Das Tülf ſche 

„In den Tagen des Kampfes hat das preußiſche Heer ſtets feinen 
alten Heldenruhm bewährt, wir ſind überzeugt, daß er wie bis⸗ 
her in Tapferkeit und Disziplin keinem Heere Europa's nachſte⸗ 
en werde 8 
findet Veit die gehörige Unterſtützung; wohl aber das von Grün 
und Konſorten eingebrachte. 

Neumann: Wir erkennen die Tapferkeit der Armee an, aber ſehen 
nicht ein, warum nur dieſe allein und nicht auch die andern Staatsdie⸗ 
ner, die Obexlandesgerichte eingeſchloſſen werden, über welche unfere 
Liturgie den Segen des Himmels herabſleht. Wenn wir den Kriegs- 
ruhm des Heeres anerkennen, ſo ſagen wir aber mit Blücher: Was 
das Schwert gut gemacht, haben die Federſuchſer verdorben. Es ſoll 
hier der Kampf vom 18. und 19 März gemeint ſein. (Widerſpruch zur 
Nechten). Ich freue mich, daß Sie meine Vorausſetzung beſtreiten, 
und ſomit jenen Kampf als Bluttaufe einer großen herrlichen Erhebung 
anerkennen. (Bravo! links); aber es könnte ja ausgelegt werden, als 
wollten wir unſern damaligen Gegnern — und das waren leider die 
Soldaten — einen Dank ausſprechen. Durchſchnittlich iſt das Militair 
von Bürger und Bauer freundlich aufgenommen worden und wir wiſſen, 
daß unſer Sieg nicht eher geſichert iſt, bis das Heer ſich uns anſchließt. 
Aber wir werden dieſem Ziele nachſtreben, nicht durch Verdächtigung 
und Verführung, die man uns zum Vorwurf macht. Aber die Demo⸗ 
raliſation, über die geklagt wird, und die auch wir bedauern, muß ge⸗ 
rade den Maßregeln des Miniſteriums zugeſchrieben werden. 

Graf Schwerin: Ich muß erklären, daß ein Wiederſpruch von 
dieſer (rechten) Seite des Hauſes vorhin nicht ſtattgehabt, und daher die 
Schlußfolgerungen des Nedners unbegründet find. 

d'Eſter: Unſer Heer beſteht nicht allein aus Soldaten, ſondern 
auch aus dem Korpsgeifte der Offiziere. Ich bin weit entfernt, einen 
Makel auf unſer Heer zu werfen; aber ich kann nicht einſtimmen in das 
Lob über das Benehmen des Heeres im verfloffenen Jahre. Man hat 
dale daß das Militair im Kampfe die alte Treue bewahrt habe; man 

Atte hinzuſetzen ſollen, im Kampfe gegen den Geiſt der Zeit. Sie wer- 
den mir auch zugeben, daß der alte Waffenruhm durch Exzeſſe getrübt 
worden. Sie können uns nicht zumuthen, daß wir in ein Lob einſtim⸗ 
nen Wir ehren die Treue, aber es giebt auch noch andere Pflich⸗ 
2 70 iſt auch Menſch — er iſt Bürger! — Der Kriegs Mi⸗ 
Se 2 aber c g es iſt leicht, dem Soldaten die verſchiedenen 

de Ne den Geiſt beizubringen. Ja! dieſer Soldatengeiſt 
iſt jetzt gerade die Hauptſache im 83 i y 

Heere. Während der Freiheitskriege 
crerzirte man die Seldaten in ſechs Wochen ein und dieſe haben die 
glorreichen Schlachten geſchlagen. Im Jahre de 
nigen, welche das Vaterland gerettet, nicht Leute, die von dem Solda⸗ 
tengeiſte erfüllt waren, ſondern die ein Herz für das Vaterland und für 
das Volk hatten. (Bravo zur Linken.) Ein Heer, das bei dem Zerwürf⸗ 
niß der verſchiedenen Staatsgewalten, über welche erst die Geſchichte 
richten wird, den Ausſchlag gegeben, darf deßhalb nicht gelobt werden. 
Ich habe übrigens geſehen, wie den Soldaten, als ſie die Abgeordneten 
angriſfen, die Thränen über die Wangen liefen. 

Kriegsminiſter: Es iſt ein ſchwerer Vorwurf gegen die Dffi. 
ziere des Nerve ergangen, dem ich entgegentreten muß. Wenn die Ar⸗ 
mee den Verführungen nicht unterlegen, wenn ſie bei Beleidigungen, die 
ſich bis zum Meuchelmorde geſteigert, ihre ruhige Haltung bewährt hat, 
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iſt dies nicht allein dem geſunden Sinne, der Disziplin und der Treue, die 
auch in dem unterſten Soldaten vorhanden, fondern auch den Bemühun⸗ 
gen eines vortrefflichen Ofſtzierkorps beizumeſſen. (Bravo zur Rechten.) 
PER rs nr die Debatte noch längere Zeit fortgedauert, kommt es zur 
mmung. 
Alle Amendements werden verworfen, dagegen wird der Paſſus des 
Kommiſſions⸗Entwurfs: \ 
„Freudig erkennen auch wir, daß Preußens Heer in den Tagen 
des Kampfes ſeinen Kriegsruhm, in ſchwereren Prüfungen ſeine 
Treue bewahrt hat 


angenommen. ö 
Schluß der Sitzung halb 4 Uhr. 
Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


13te Sitzung der 3 ie Kammer vom 24. März. 


chluß. 

Nachdem in der Debatte über 5 öten Paſſus der Adreſſe: „Freu⸗ 
dig erkennen auch wir, daß Preußens Heer in Tagen des Kampfes ſeinen 
Kriegsruhm, in ſchwererern Prüfungen feine Treue bewährt hat,“ — der 
Kriegsminiſter einen Angriff gegen die Offiziere des Heeres zurückgewie⸗ 
fen, ergreift der Abgeordnete v. Seckendorf für den Kommiſſions⸗Ent⸗ 
wurf das Wort. 5 

von Seckendorf: Unſere Truppen find nicht blos gegen auswär⸗ 
tige Feinde die Vorkämpfer Deutſchlands geweſen, die deutſche Ehre be⸗ 
ſteht in zwei Dingen, in Freiheit und Treue, die Letztere haben ſie in 
ſchweren Prüfungen bewahrt, zur Zeit eines ſchweren Kampfes gegen lok— 
tende Verſprechungen, mit welchen die Verſuchung begann. Es iſt bier 
bebauptet worden, daß unſer Heer bald aus Demokraten beſtehen werde. 
Das wird nur dann geſchehen, wenn die Demokraten andere Mittel da⸗ 
zu anwenden, und dem Soldaten eine andere Freiheit bieten werden als 
jetzt; dann mögen alle Soldaten Demokraten und alle Demekraten Sol- 
daten ſein (Bravo zur Nechten.) - 

Stiehl. Wir find zu einem Paragraphen gekommen, welcher mich 
zu einer allgemeinen Bemerkung veranlaßt. Wir müſſen das Heer als 
eine ſittliche Macht betrachten, welche uns den innern Frieden bewahrte, 
und hat es ſeinen Dank in den Thranen erblickt, welche in den Augen des 
Königs blinkten, fo iſt es unn an uns den Dank des Volkes auszuſpre⸗ 
chen. (Vravo rechts.) Das Jahr 1848 hat uns dahin geführt, daß Mar⸗ 
ſchall Bugeaud die Aufgabe des Heeres dahin erklärte, nicht die Grenzen 
des Vaterlandes zu überſchreiten, ſondern als ſittliche Körperſchaſt den 
ruinirten Frieden im Innern wiederherzuſtellen, (Unruhe) und unſer Heer 
bat dies ohne Kampf, ehne Schlachten, ohne Morden, ohne Schrecken, 
durch feine bloße Haltung ausgeführt. (Unruhe.) 

Als die Truppen hier den Befehl erhielten, von dem noch Niemand 
wiſſen will, wer ihn ertheilt habe, die Räume zu meiden, an welchen ſich 
die Wiegen und die Sarge ihrer Herrſcher befinden, um dieſelben anderen 
Geſtalten (Baſſermannſchen Geſtalten! Heiterkeit) zu übertaſſen, da gehörte 
wohl Selbſtüberwindung dazu, zu gehorchen, und fie zogen als eine fütt- 
liche Macht aus, um zu uns zurückzukehren. 

Kinkel. Ich frage Sie, meine Herren, ob nicht ſchon in der Auf- 
nahme eines ſolchen Paſſus in die Adreſſe eine Herausforderung gegen 
dieſe (linke) Seite des Hauſes lag? Getampft wurde verſchiedentlich, 
in Berlin, in Poſen, wo man fogar von einem Kriege ſſprechen könnte, 
da die Nationalitäten dabei betheiligt waren. E neu ſolchen Kampf müſ⸗ 
fen Sie aber aus Parteigerechtigkeit oder wenigftens aus Menſchlichkelt 


von dem in Schleswig⸗Holſtein trennen. 


Soll der Ruhm in dem Drauf⸗ und Dreinſchlagen geſucht werden, 
fo war derſelbe in Neuſchatel zu ſuchen, wo man es nicht mit umdisci: 
plinivien Inſurgentenbanden, ſondern mit republitaniſchen Milizen zu 
thun hatte. (Unruhe.) 

Die Berufung auf eine Nede des Marſchall Bugcaud brauche ich 
wohl nicht erſt zu widerlegen, denn fie iſt von dem Parifer Miniſterium 
ſelbſt, von der National⸗Verſammtung desavouirt worden. Uebergeben 
Sie erſt die Militairgerichte der Deffenlichteie, wo Strafen wegen zu 
großer Bürgerſreundlichkeit verhängt, und miluairifhe Ausfpmweijungen 
und Exceſſe, wie die zu Schweldnitz u f. w., mit nachtlichem Dunkel bes 
deckt werden, (Unruhe) laſſen Sie den Soldaten aus der Brutalität zu⸗ 
ſammengepferchter Janitſcharen entfernt, am VBürgerleden Theil nehmen, 
dann konnen fie von Treue ſprechen. Sie haben ja vem Ktiegsminiſter 
ſelber gehört, daß der militairifche Heiſt erzogen werden müſſe, derſelbe 
Geiſt verlangt es, daß der Mord, von Militair geübt, nicht ein ſolcher 
genannt werde, weil er nicht mit dem Knittel und dem Meſſer, fondern 
mit dem Bajonnette ausgeführt wird. Derſelbe Geiſt, dem Sie eben 
ein Vertrauensvotum geben wollen, iſt es, der Nobert Vlum gemordet 
hat (Aufregung, Bravo! zur Linken.) 0 a 

Es bat ein Abgeordneter mit einer Offenheit, die ich nie genug rüh⸗ 
men kann, auf eine andere Euiſcheidungsſchlacht Hingewiefen, die uns noch 
bevorfteht, und für dieſe, in die wir die Noth, das Elend und das Prele⸗ 
tariat führen, bedürfen Sie (zur Rechten) jenes Geiſtes (gegen die Mitte 
redend.) Sie haben dem Referenten zugejauchzt, als er darauf hinwies 
wie eine männliche eſſene Sprache des Volkes in dieſem Augenblick ber 
denklich und gefährlich ſei, wo uns ein Europaiſcher Krieg devorſtehe 
und eine diplomatiſche Sprache empfahl; wir fürchten keinen Krieg, weil 
dann die Fürſten wiſſen, daß fie den Geiſt des Volkes brauchen. Nur 
einen Kabinets-Krieg hätten wir zu fürchten, einen volksthümlichen Krieg 
führen wir mit Truppen, die nicht in den Kaſernen dreſſirt find, ein an⸗ 
deres Heer würde auch hier fein Jena erleben. (Brave! links, Ziſchen 
rechts.) a 

Herrmann. Wenn ein Vorredner geſagt: er wolle das hungernde 
Proletariat in den Kampf führen, fo muß ich erwiedern: wir wollen das 
Proletariat nicht an unſer Herz drücken, und auf beſſere Weide lühren, 
damit es daſelbſt als Kanonenfutter diene. (Stürmiſcher 
Beiſall zur Rechten.) i I: E 

Graf Arnim (für den Kommifitons- Entwurf): Es handelt ſich da- 
rum, dem Heere unfern Dank auszudrücken. Wie kann man die Worte 
des Entwurfs: „Preußens Heer habe in den Tagen des Kampfes ſeinen 
Kriegsruhm bewahrt,” auf den inneren Streit beziehen? Wenn ich 
rn — e „Kriegsruhm“ ſpreche, fo denke ich dabei an den au⸗ 

ern Feind. 

Der Schluß der Debatte wird herbeigeführt. 

von Binde (als Berichterſtetter): Man hat auf den Däniſchen 
Krieg einen Schatten geworfen; ich will zur Rechtfertigung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes kein Wort ſagen; denn es ſcheint mir hier nicht am Orte zu 
ſein; aber ich muß die Logik jenes Abgeerdneten bewundern, der da bee 
hauptet: das Heer habe den Kriegsruhm wegen des Waffen till: 
ſtandes nicht verdient, den doch nach feiner Meinung die Diploma: 
ten gemacht haben. — Man hat ferner mehrfach von einem Nechtsbruche 
geſprochen. Wenn hierauf immer wieder zürückgekemmen wird, ſo muß 
ich im Intereſſe der Wahrheit erklären: wenn von einem Nechts⸗ 
bruch die Nede ſein kann, fo kann er nur auf Seiten der 
Steuerverweigerer geweſen fein. (Stürmiſche Unterbrechung 
durch die Linke. Man fordert, daß der Berichterſtatter zur Ordnung 
gerufen werde. Der Präfident Grabow ſpricht den Ordnungsruf aus. 
v. Binde will wenigſtens die Gründe wiſſen. Der Prafivent erklärt: 
er halte im Hinblick auf die Vergangenheit den Ausdruck „Steuerver— 
weigerer“ in dieſer Kammer nicht für ſtatthaft. v. Vincke dalt diefen 
Grund nicht für durchgreifend und erklärt, daß er ſich dieſes Ausdruckes 
trotz des Ordnungsruſes auch künftig vor dem Lande und vor Europa 
bedienen werde. Große Aufregung zur Linken. Man ruft dem Nedner 
„pfui!“ zu. v. Vincke fährt als Berichterſtatter fort.) 

Die Kammer ſchreitet hierauf zur Abſtimmung. 

Wie bereits mitgetheilt worden, wird ſowohl das Amendement von 
Grün in feinen beiden Theilen, als auch das von Thiel verworfen 

Das Grün ſche Amendement lautet: „Wir erkennen freudig an, 
daß das Preußiſche Heer in den Tagen des Kampfes gegen auswärtige 
Feinde feinen alten Kriegsruhm bewahrt hat. Möge es durch eine volts- 
thümliche Entwickelung des geſammten Staatslebens davor bewahrt fein, 
ſeine Waffen gegen ſeine Mitbürger zu gebrauchen. 0 

Das Thiel'ſche Amendement lautet: Im Adreß Entwurſe wegzu⸗ 
laſſen die Worte: „in ſchweren Prüfungen feine Irene” und dagegen 
hinzuzuſetzen: „Wir find der feſten Ucberzeugung, daß, wenn unſer greßes 
Vaterland von Neuem ruft, alle feine wehrhaften Soͤhne bereit ſein wer⸗ 
den, zur Bertheidigung unferer Rechte mit ihrem Leben einzustehen.“ 


ſeien 


late Sitzung der Erfien Kammer vom 24. März. 
Anfang 104 Uhr. Präfldent v. Auerswald. Car 

Den erſten Nang auf der — — der Bericht des 75 
tral-Ausſchuſſes über den Nöslerſchen und Forkenbeckſchen Antrag, 
treffend die baldige Berathung der die Regulirung der gutsherrlich⸗bäuer“ 
lichen Verhältniſſe betreffenden Geſetze. i 
; (uf de 1 erſcheinen: v. Strotha, Gr. Arnim, 

. ‚ Rintelen. 

Referent Kuh trägt den Ausſchußbericht vor, welcher nach eln 
Zuſammenſtellung der I Ganzen nicht — einander . ar 
kn fie dahin Tr ; 
„daß dem Antrage unbedingt Folge zu geben ſei.“ 

f Schließlich theilt der Referent mik, das als ee dstig zahl 
ch auf den Gegenſtand des Antrages beziehende Petitionen eingela 


Juſtiz⸗Miniſter: Der Miniſler des Innern, unter deſſen Rd 
fort dieſe Angelegenheiten fallen, ift heute zu erſcheinen 3 1 
4 — Geſetze über Landrentenbanken, ſo wie über die unentgeltlich 

lufhebung von Abgaben und Laſten werden in 8— 14 Tagen der beben 
erg . vorgelegt werden. 
„0, Borkenbed: Ich ziehe meinen Antrag zurück. Eben fo min 
iu Dezug auf die Erklärung des Juſtiz-Miniſters feinen A 
Nilde erklärt, daß, wenn die Regierung in vierzehn Tagen d 
. nicht vorlege, er den Antrag wieder dane Ye 0 


Gen N. Tagesordnung ſolgt der Antrag von Graf Schlieffen 
„Die hohe Kammer wolle beſchließen: f 


daß eine Kommiſſton i i Mitgli j 
Yang e bed je zwei Mitgliedern aus jeder Ab 


! in Erwägung zu ziehen, wie 
Roth der Spinner und Weber in Schleſten und der Graff 
x e. chleſien und der Grafſt 
Navensberg Abhülfe geſchafft werden . 1 


Der Antrag wird i ü 
Ban wird zureichend unterſtützt. 
Präſident: Ein ſo eben eingehender Zuſatzantrag beantragt An 


d g d ätiafei j „ Dr 
bn Eiefelde und Wedeln mien auf die Verhalkniſſe der Web 


Derſelbe wird unterſtützt. 


Die Debatte darüber, ob d i ä ö 
N } er Antrag weiter zu erwägen, eröffnet, 
n 2 Sele Ich beantrage, den Antrag in Erwägung zu ziehen 
A ausſchuß feine Vorſchlage machen könne. Wünſchen 
wen eee ee dee 
9 0 geln in Antrag gebracht; 
2) die Ernennun . 1823.9 x 2 
Sic, fi a n eber N beantragt, welche an Ort ＋ 
acde ilde für, Vöckin Abgeord 
net aufe fl die Berge F nad für dan aeg 1 aue 
. ammlung den Schl rbei. 
„Der Antrag, fo wie das Amendement werden aan den Al, 
theitungen überwiefen. sinn 
Es folgt in der Tagesordnung der L : 
Der erſten Kammer überreiche ich diere — 
1) den Entwurf zu einem Geſetz über die Gerichts⸗Verſaſſung, 
2) den Entwurf zu einer Kriminal-Prozef-Drdnung, 
mit dem Antrage: 
Die hohe Kammer wolle beſchließen, daß beide Entwürfe als Ge 
ſetze anzunehmen ſeien. iel 
Der Antrag wird unterſtützt und zur Begründung deſſelben erhit 
zunächſt das Wort der Antragſteller. 
Leue: Die beiden Verordnungen vom 2. und 3. Januar nd IE 
Prüfung vorgelegt. Zur Vergleichung bei derſelben habe ich Entm 
von entſprechenden Geſetzen angefertigt, um deren Benutzung als an 


8 Ich bitte nur darum, nicht um vollige Beſeitigung 


Juſtiz⸗ Miniſter Nintelen. Die tt 
reizte mich zum Widerſpruch. Ich echte al daß Sn — 
Vorlagen ſchlechthin beſeitigen wird, um die Entwürfe des Herr ts 
anzunegmen. Sie enthalten indeſſen viel Gutes und die Erklarung U 
Antragſtellers, daß er ſie nur als Material benutzt zu ſehen wünsch, 
beſtimmt mich, ſeinen Antrag nicht völlig zu verwerfen. 

v. Daniels: Gegen den Antrag bin ich, weil es mir nicht ani 
meſſen ſcheint, die Vorlagen zu beſeitigen. Wir ſind der Staate Reken 
rung dieſe Nückſicht ſchuldig. Aber auch aus materiellen Gründen „ 
ich es nicht wünſchen, ebwohl ich viele der Geſichtspunkte anerkenn 
von welchen Hr. Leue ausgegangen. ven 

Es wird zu dem Leue 'ſchen Antrage ein Verbeſſerungs-Antrag ürſe 
Goltdammer eingereicht, welcher dahin geht, die Leue ſchen Ene 
den Abtheitungen zur Benutzung bei der Berathung über die Geſetze ® 
2. 2 0 a. zu überweiſen. x 

erfelbe wird unterſtützt. ü 
Heffter Ich 5 Sen Antrag nuterftüsen, und halte * — 
empfehlenewerth, denn ich kenne die Kenntniſſe und die Stadtin, der 
Abgeordneten und habe fein Werk flücptig durchgeſehen⸗ 
eachtung ſehr werth zu fein. Der Antragfieller bezweckt 
OGeſetzgedung und der Gerichts Verſaſſung in der Monarchie, ebung 
Anlaß fein fol für eine künftige Einheit der Deutſchen Geſetzg n be 
An Ideale glaube ich nicht in der Geſetzgebung, auch nicht an eine di 
ſonderen Beruf unſerer Zeit zur Geſetzgebung. Wir müſſen abe fi 

Da Wert legen. Neulich wurde eines Mannes bei einer A 
chen Gelegengbeit gedacht, dem jedenfalls Deutſchland den größten 
für feine wiſſenſchaftuſche Thätigkeit ſchuldig iſt. E 
unterftüß 


Der Antrag a i 
age: auf Schluß der Debatte wird geſtellt, 


Sager. Golidammer's wird darauf verleſen und 
Die bereits mitgetheilte, die letzte se vom 10. 
den dere de ere 
leſen, der Präſident ſtellt die Frage, ob der Miniſter des Auswa 00 

heut darauf zu antworten gedenke. Er erklärt ſich dazu bereit und 
wird die Interpellation der Geſchäfts⸗Ordnun gemäß zur U nterſtützuns 
geſtellt Faſt die ganze Verſammlung erhebt ſich dafür. 3 
Der Interpellant Graf Dyhrn: Den 23, Januar . fi 
reu⸗ 


t und 


erließ unſer Gouvernement eine Note, in der es ſich fo entſchieden 
den Bundesſtaat ausſprach, daß es auf die Mö lache be one 
Gen könne auch ohne Oeſterreich an dieſem Bundesfiaate feſthaltel 
Am 14. d. M. hat noch der Minifter- Präffdent ausgeſprochen, da 
Note vom 23. Januar für die künftigen Schritte der Regierung wen 
gebend fein werden, daß alfo der Bundesſtaat, im Nothfall der auger 
Bundesſtaat, ſehnlichſt gewünſcht werde. Am 4. Februar erlich gel 
reich, wie ich und meine Freunde glauben, als Antwort auf die 
vom 23. Januar feinerfeits eine neue Note, in der es ſich entſt . 
gegen den Bundesftaat, den es „Unitariſchen Staat“ nennt, aus 
ja dieſen für ein Unglück erklärte. Möge jedem ſeine Meinung scale 
werden, warum foll das öſterreichiſche Gouvernement nicht au 
Meinung haben dürfen? (Bewegung.) Die öſterreichiſche Note ud 
aber fo weit dieſe Anſicht für die Anſicht des Volkes zu erklarch 
ſich der Konſtituirung des Bundesſtaates, vornehmlich mit der 
Preußen eruſtlich zu widerſetzen, den Eintritt ſelbſt zu verweigern. 
den preußiſcherſeits im Nothfall gewünſchten engeren Bundes 
Oeſterreich ſchroff auf Die Sprache und der Inhalt iſt Pre 2 
ſeindlich Am 16 Februar erſchien eine neue Note preußiſcherſelt ger 1 
zwar weniger Schärfe hatte, als die frühere, indeſſen zu nul, Ar 
tuhigung den Bundesſtaat fefthielt, im Nothfau ohne Oeſtertel sel 11 
dieſe Nate iſt nichts mehr erfolgt, wenigſtens was den Noten gebr. 
teifft. Die Inſtruktion indeſſen, welche Schmerling am u zurüd, 
Frankfurt erdielt, die Ihnen bekannt ift, nahm nichts von staat mit 
was Oeſterreich am 4. Februar ausgeſprochen Der Bundes ſuug nun 
Defterreih blieb alſo negirt. Unter dieſen Verhaltniſſen till! 1. war. 
eine Note, welche in Frankfurter und Berliner Blättern entha agn 
Der Redner verlieſt die lebte preußiſche Note mit fo Pen w 
Betonung, daß er zuweilen durch Beifallsbezeugungen unterte aun fein- 
Am 10. Marz mußte die öfterreihiiche Berfaſſung bit He nand 
In ihr finden manche die Freiheit, manche die Unfreiheit, Bellage) 
Deutſchland. (Bravo!) a ö 


Miüßig könnte di 
er Miniſter gethan 


IHR zu oktropiren beabſſchtigt, ein 


2 Ausdruck 
nehmen des öſterreichiſchen u A dieſer 


4 wichtigſten ſtimmung i das 
Unglück 4 Folgen ge ung in Frankfurt, da 
stoßen N Sara alan een 
16 ‚gen wir dor dem Minifter ate er Majorität aller Preußen 

itik ge enüber Oeſterreich jetzt fein 2% SR dage treten: „Was foll 
ann können wir es aufbauen. — Deutſchland in Frank ⸗ 
muß man ſelbſt den Scei ravo.) 


teit) Nun erwartet das Vaterland, daß * Oben ift abgereiſt. (Heiter- 
nem Wege gerade empor zur Sonne fliegen de einkopfige Adler ige 
Bl wi Aae nos einen Sendern © egen wer) AR 5 ler auf eige 
e Wunden, welche die inverleibung Krakau rage. Noch blu⸗ 
gen, welche mich her dt hat. i au's d 5 
Meine Al gefandt hat (Beifall.) = er Provinz geſchla⸗ 
ie lange ‚nen Millionen vor⸗ 
95e zu Arligkene Politik der 
ag den Konig: di 
— > Deinifter auf. Re Reiz, ap Va euhnfle 
auſchender anhaltender Beifall von - 
welcher elon den Anfang der miniſteriellen Erin, Seiten des Hauſes, 
} niſter des Auswärtigen, Gra v. Aung übertent.) 
arnote vom 23. Jannar ſpricht von einer Berſtänd tan im: Die Cirku⸗ 
FJürſien. Eine ſolche iſt bis dahin nicht erfolgt, ern zung aller deutſchen 
27. Februar betritt Oeſterreich den Weg de Verſtä ‚feiner Note vom 
als Bundes Oberhaupt ein Direktorium vor. g ndigung und ſchlägt 
ob man dieſe Vorſchläge zurückweiſen oder bei dem entſtand die Frage: 
chen wir auf die Verſtändigung legen, darauf großen Werth, Bin 
Letztere geſchah in der Depeſche vom 10, März weich er ſollte. Dies 
ehe man die öfterreichifche Derfaſſung kannte (Be - che . 
525 war ſchon mehrere Tage vor dem 10. März ſchrieben —— ar 
öfterreihifhe Verfaſſung gar feinen Einflu auf f. N 8 — a 2 
Oh!) Uebrigens hat Oeſterreich erklärt daß es g ha 387 SR: 
e enssuföliehen. . es gar nicht ſeine 
— 14 otive der 
kularnote vom 23. J ar 0 bom 


— Verſtängigung zwiſchen den 


Dieſer zum größten Theil verleſene Vortrag wurde durch fortwäh- 
rende Zeichen der Unzufriedenheit begleitet und am Schluſſe vernahm 
man nur ein ſchwaches Bravo von einzelnen wenigen Stimmen. 


Locales ze. 
Poſen, den 26. März. Am heutigen Mor 
Uhr iſt das erfie Bataillon (Pofener) des 15. Landwehr, Kragen 
auf der Eiſenbahn von hier nach Berlin befördert worden. Die 
Abfahrt bot einen in jeder Beziehung originellen und intereffanten 
Anblick. Außer den 800 Landwehrmännern, deren ſehr viele noch 
auf dem Perron unter Küſſen und Thränen von ihren Frauen Abs 
ſchied nahmen, drängten ſich weithin um die Bahnhofgebäude Tau⸗ 
ſende von Bewohnern unſerer Stadt, welche theils der Wunſch, 
Freunden und Bekannten ein Glückauf! auf den Weg zu geben, 
theils auch bloß allgemeine Theilnahme oder Neugier ſchon früh am 
Morgen trog Wind und Wetter hinausgeführt hatten. Zwei Lo⸗ 
tomotiven, Germania und Polonia, führten den Zug. Der 
ungeheure Train beſtand aus nahe an 40 Wagen, 28 davon wa⸗ 
ren zur Aufnahme der Kriegsleute beſtimmt. Sämmtliche Of⸗ 
ſtziere nahmen in einem Wagen zweiter Klaſſe Platz. Der kom⸗ 
mandirende General v. Brünneck und die beiden Feſtungs⸗Kom⸗ 
mandanten, Generallieutenant v. Steinäcker und Obriſt v. Helle 
dorff, waren gleichfalls zugegen und begaben ſich erſt, als der 
lange Zug, der in der Ferne einem reifigen Kavallerie-Regimente 
nicht unähnlich ſah, dem Auge der Nachblickenden gänzlich ent⸗ 
wunden war, in die Stadt zurück. Uebrigens erfolgte der fo 
Venthümliche und belebte Akt in der höchſten Geſetzlichteit und 
mig ung, ſo daß ſich die mancherlei böſen Gerüchte von einer ge⸗ 
Be zu erwartenden Renitenz der Polniſchen Landwehrmänner 
. einmal als ſehr übertriebene, wo nicht ganz grundloſe Aus- 
ataillon erwieſen haben. — Schon morgen Abend wird ſich das 
wir nd in Altona oder Hamburg befinden, uns aber ficht, wie 
bevor, da nein ähnliches Schaufpiel in aller Kürze noch zweimal 
Bataillon (bergen das Schrimmer, übermorgen das Krotoſchiner 
befördert werden 1 29. Landwehr⸗Regiment) auf diefelbe Weiſe 


oſen, den 24 5 
befichende Sparkaſſe März. Die hieſige feit dem I. Januar 1838 
annimmt, und an Welche Einlagen von 15 Sgr. bis zu 500 Rthlr. 


21 6 f. verzinſer ſcleß ul Snmen über 200 Rtble. jedoc mit 
im Beſtande für Sie Jule. ae 
Im Jahre 1848 erhielt Fl — 
1) durch neue Einlagen 32.228 19 4 
2) durch Zuſchreibung nicht erhobener Zinſen 2.455 13 8 
und zahlte dagegen an Einlagen und 3 er 19 ; 
fo dag für Rechnung der Intereffenten am Jahre 
ſchluſfe 1848 im Beſtande verblieben — 87,783 29 9 


Der Kaſſenbeſtand betrug incl. 904 Rt 11 pf. 

3 vorhandenen Werthpapiere und der i ee 

. — 20 Sgr. 6 Pf., fo wie des momentanen Verluſts 

und Stadt⸗ Oli Nennwerthe verpfändeten Poſener Pfandbriefen 

Die Verbind ligationen im Betrage von 7505 Rthlr. 95,648 10 9 
inlagen 21 leiten der Sparkaſſe betragen in den 
in einem Ausgabe⸗Reſt 9 = 4 


= 87,96 14 9 


8. 
Quittungsbüchern waren im Courſe 1872. 
iervon beſaßen: 
1) Gewerke, Stiftungen, Kirchen, Schulen ꝛc. 


650 Bücher über 30,820 15 ») 
2) Kinder 201 95624 
3) 4 77 64 3 5 3176 
4) Dienſtboten: 

männliche 83 4160 = » 
5 weibliche 0 230 11,576 5 

5) Gewerbetreibende: fi 
) a) Handelsleute 70 » s er - 
b) Handwerker 160 * s 10.1006 8 4 
6) Militairs 230 >» . —— 2 
7) Beamte 142 : g u 


8) Perſonen unbekannten Standes 22 d 
wie oben 1872 Bücher über 87,783 29 9 


den 24. März. Mit Bezug auf die Verordnung 

vom Er d. J., betreffend die anderweite Organiſation der 

Gerichtsdehörden, theilen wir unſern Leſern aus zuverläſſiger 

it, daß: f g 

Fee gte als Gerichte Iſter Inſtanz: 
1) für den Kreis Adelnau in Oſtrowo, 


252 „ „Birnbaum in Birnbaum, 
3) 2 * 5 Bomſt in Wollſtein, 
4) — « But in Grätz, 
5) =» > „ „Frauſtadt in Liſſa, 
6) = „»FHKoſten in Koſten, 
7) =» Kröben in Rawitſch, 
8) Krotoſchin in Krotoſchin, 
999 Meſeritz in Meſeritz, 
10) = = Odornik in Rogafen, 
N Pleſchen, mit dem Theil des Wreſche⸗ 
ner Kreiſes auf dem linken Warthe⸗ 
Ufer in Pleſchen, 
12) - Poſen in Poſen, 
13) = s Samter in Samter, 
14) » = =» Ghildberg in Kempen, 
15) = = - Scrimm in Schrimm, 
16) = = Schroda in Schroda, 
173 * —Wreſchen vorläufig in Wreſchen 
— Sit nehmen und mit dem 1. April c. in Wirkſamkeit treten 
werden. 


II. Deputationen von Kreisgerichten werden gebildet: 
im Birnbaumer Kreiſe zu Schwerin, 
im Frauſtädter Kreiſe zu Frauſtadt, und 
im Kröbener Kreife zu Goſiyn. 
Die Kompetenz derſelben beſchränkt ſich auf: 
3) die Nachlaß⸗, Vormundſchafts⸗ und Hypotheken⸗Sachen des 
Bezirks, 
b) die freiwillige Gerichtsbarkeit, 
e) die vor Einzelrichter gehörigen polizeilichen und peinlichen 
Vergehen, 
d) die Bagetell⸗Sachen, und > 
e) die im §. 13. der Verordnung vom 21. Juli 1816 (Geſeg⸗ 
Sammlung S. 294.) unter Nr. 1—8 erwähnten ſchleuni⸗ 
gen Sachen. 
Alle übrigen Gegenſtände der Infliz⸗Verwaltung aus dem Be- 
zirk, insbeſondere auch die Oypotheken⸗Folien der Rittergüter und 


die damit in Verbindung fichenden Rechtsangelegenheiten gehören 
vor das Kreisgericht. 


„III. Einzelgerichte ſollen errichtet werden: 
1) im Bezirk des Kreisgerichts zu Grätz, Buker Kreis, zu Buk 
und Neuſtadt, 

2925 . zu Samter, zu Wronke und Pinne, 
33 —k̈ 5 N zu Obornik, zu Obornik, 

4) = = . . zu Schroda, zu Pudewitz, 

5) .». . 5 zu Schrimm, zu Kurnik, 
6) 5 5 zu Pleſchen, zu Jarocin, F 
UP nt. . zu Oſtrowo, Adelnauer Kreiſes, 


u Adelnau 

1 Kempen, Schildberger Kreiſes, 
zu Schildberg, 

zu Wollſtein, im Bomſter Kreiſe, 
zu Unruhſtadt, ; 

zu Rawitſch, im Kröbener Kreiſe, 
zu Jutroſchin. 

Mit der Beſtellung von Einzelrichtern wird vorgeſchritten wer⸗ 
geſchritten werden, fobald die erforderlichen Geſchäftslokalien be⸗ 
ſchafft ſind und für die Beamten ein genügendes Unterkommen aus⸗ 
gemittelt iſt; bis dahin hat es bei den an den bezeichneten Orten ab⸗ 
zuhaltenden Gerichtstagen ſein Bewenden. 

Ebenſo bleibt es fpäterer Veſtimmung vorbehalten, ob im 
Wrtſchener Kreiſe in Zerkowo ein Einzelrichter niederzuſetzen oder 


10) » «+ . . 


nicht vielmehr, dieſer Theil des Wreſchener Kreiſes auf dem linken 


Wartheufer mit dem Einzelgericht zu Jarocin zu vereinigen ſei. 
Im letztern Fall würden die bisherigen Gerichtstage vor wie nach 
in Zerkowo abzuhalten bleiben. 
Die bereits beſtehende Gerichts⸗Kommiſſton zu Kozmin, Kro⸗ 

toſchiner Kreiſes, wird beibehalten. 
erner werden Gerichtstage: 
Poſen zu Steſzewo, 
Buk zu Neutompsl, 
. Samter zu Dufgnif, 
Obornik zu Polajewo, 

zu Murowana⸗Goslina, 
Schroda zu Koſtrzyn, 
Schrimm zu Kiqs, Dolzig, 
Krotoſzyn zu Pogorzelle, 
Adelnau zu Sulmierzyce, 
Schildberg zu Grabow, 
Birnbaum zu Zirke, 
Meſeritz zu Tirſchticgel, 

zu Betſche, und 

zu Brätz, 
Bonmſt zu Ratwig, 

zu Bomſt, 


im Kreiſe 


u u un u n 8 


ärz. 


Dienſtag den 27. M 
Koſten zu Kriewen, 
zu Wielichowo, und 
du Schmiegel, 
P 200 lerlauewe, 
abgehalten werden. Endlich ſollen 
ec Schwurgerichte nach Abſchnitt III. §. 83. seqq. der 
Verordnung vom 3. Januar 5 J. zu dem §. 60. seqq. derſelben 
Verordnung bezeichneten Zwecke: N 
I. in 3 a für die . Poſen, Buk, Samter, Obornik, 
Schroda, Schrimm und Wreſchen. 
0 2. in Oſtrowo für die Kreiſe Adelnau, Krotoſzyn, Pleſchen, 
und Schildberg, ? 
95 in Meferig für die Kreiſe Meferig, Birnbaum u. Bomſt, 
4. in Liſſa für die Kreiſe Frauſtadt, Koſten und Kröben, 
abgehalten werden. 5 
5 991. Das Ober⸗Appellations⸗Gericht für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen wird mit dem 1. April ce. aufgelöſt, 
während das Ober⸗Landesgericht als Appellations-⸗Ge⸗ 
richt für das Departement Poſen mit den ihm im $. 25. 
der Verordnung vom 2. Januar c. beigelegten Beſugniſſen beſtehen 
bleibt und feine Wirkſamkeit mit dem 1. April c. beginnt. 


Schlußbericht über die Sammlungen zur 
Deeutſchen Flotte. ; 

Die in Folge der öffentlichen Aufforderung vom 17. Juni v. J. 
und der nachträglichen Bekanntmachung vom 23. Juni v. J. für 
die Deutſche Flotte eingegangenen Beiträge find durch die Poſener 
Zeitung veröffentlicht worden. Sie betrugen nach No. 230. (vom 
3. Oktober 1848) 155 Rthlr. 5 Sgr. und ſteigerten ſich nach No. 
142. (v. 17. Oktober 1848) auf 395 Rthlr., nach No. 252. (v. 28. 
Oktober 1848) auf 489 RKthlr. 12 Sgr. 6 Pf., nach No. 257. 
(v. 3. November 1848) auf 545 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. und nach 
No. 15. (v. 19. Januar 1849) auf 6 . = 697 20 

Der letzteren Summe treten an neuerdings eins 

egangenen Beiträgen hinzu: 
- 3 Herrn Oberförſter Brehmer und Förſter 
eee ee eee 8 16 Rihlr. 
vom Oberprediger Nieſe 2 = 
Medizinal⸗Rath Suttinger 2 
Regicrungs⸗Sekretair Gebauer. . 1 
Regierungs⸗Kanzliſt Herold. 1 


zuſammen: 22 


fo daß die Gefammt-Einnabme . . 719 20 
ausmacht, wovon die Stadt Poſen 357 Rthlr. 25 Sgr. 
beigeſteuert hat. 
Verausgabt ſind: 

Porto une n _» 8 12 S r. 

Druckkoſten 4 3 Kthlr. 10 Sir. 

Schreibgebühren. 2 Roehlr. 

Botenlohn . . — 10 Sgr. 

zuſammen: 6 2 

und bleiben daher zur Dispofttion . . == 719.18 


Das unterzeichnete Comité hat, bezugnehmend 
auf die Bekanntmachung vom 23. Juni 1818. (No. 
145. der Poſener Zeitung vom 25. Juni 1848), wo⸗ 
nach die eingehenden Beiträge lediglich in Preußi⸗ 
ſchen Häfen zur Verweendung kommen ſollen, dieſe 
Summe dem Comité für den Bau von Kriegsfahr⸗ 
zeugen zur Deutſchen Flotte in Stettin überſendet, 
wo dieſelbe zuſammen mit den nach der Bekannt⸗ 


machung des letztgenannten Comité's vom 19. Febr. 
1849. dort noch baar vorhandenen 8 


= 10,187 Rihlr. 26 Sgr. 8. Pf. — 
zur Erbauung eines 
Kriegsſchooners 
verwerdet werden ſoll. — 3 ne 
Indem das unterzeichnete Comité für dit eingegangenen Bein 
träge feinen wärmſten Dank ſagt, ſchließt es feine Wirkſamkeit mit 
der Bemerkung, daß die Nachweiſung der Einnahme und Ausgabe 
fo wie die dazu gehörigen Beläge bis zum 30. März d. J. in der 
Mittler ſchen Buchhandlung zur Einſicht ausliegen werden. 
Poſen, den 20. März 1849. 
Das Comité zur Sammlung von Beiträgen für die 
* Deutſche Flotte. 
v. Bailliodz. Crouſaz. Günter. Eduard Mamroth. 
Ludwig Johann Meyer. Müller. v. Steinäcker. 
Jac. Träger. George Treppmacher. 


4 Bromberg, den 23. März. Die Verlängerung des Waf- 
fenflillſtandes mit Dänemark hat auch unſeren Truppen, die nach 
Schleswig⸗Holſtein beordert waren, Contre⸗-Ordre gebracht. In⸗ 
deß hegt man hier nicht die Hoffnung auf langen Frieden, indem 
namentlich das Benehmen Rußlands einige Beſorgniß erregt. Na⸗ 
mentlich iſt man hier aber auf die Schritte Rußlands nach der Pro⸗ 
klamirung unſeres Königs zum Deutſchen Kaiſer, auf die man 
ſicher rechnet, ſehr geſpannt. Die Nachrichten aus dem Departe⸗ 
ment über das Treiben der Polen werden täglich bedenklicher. 
Aber auch die Deutſchen thun Alles, um in allen Fällen einig und 
energiſch auftreten zu können. Sonntag, den 25. d. M., wird 
hier zur Erinnerung an die vor einem Jahre hier ſlatigefundene 
erſte Volksverſammlung am biefigen Orte, die von den Polen dere 
anlaßt war, aber mit einem entſchiedenen Siege des Deutſchen 
Elements über das Polniſche und namentlich mit Auſpflanzung der 
Deutſchen Nat. auf allen öffentlichen Gebäuden ſchloß, ein gro⸗ 
ßes Fest gefeiert. Die Bürgerwehr hat große Parade, es ſindet ein 
großer Umzug durch die Straßen ſtatt und den Schluß bildet ein 


Dall, zu dem alle Stände geladen find und der durch eine feierliche 
Rede eröffnet werden ſoll 


© Aus dem Kreiſe pleſchen, den 24. März. Die Or⸗ 
ganiſation der Gerichte geht nun auch bei uns vor fi, weni Kin 
beweift dies die nachſiehende landräthliche Verfügung: „In Beide 
der Geſetze vom 2. und 3. Januar d. J., been en Apeile 
tion der Jufig, nimmt die Strafgewalt der Metzer va demnächſt 
ab ein Ende und geht auf die Gerichte i zu ſtellen hat. 
ein Polizti⸗Anwalt die erforderlichen S bleibt ein Kreisgericht in 
Nach den einſtweiligen Benner Richter ſtationirt wer⸗ 


j i d ei 
Pleſchen und in Jarocin wan ung iſt bel dem erfleren Gerichte der 
Biſtctte Eonmiffarius zu Blechen, bei dem letzteren der Diſtrikts⸗ 


Com miſſarius zu Jarocin zum Polizei Anwalt kommiſſariſch er⸗ 
nannt worden. — Um die vorkommenden Contraventionen mit 
Sicherheit zur Unterſuchung zu ziehen, iſt es nun nothwendig, daß 
ſämmtliche Polizeibeamte, auch die Gensd' armen und Ortsſchulzen 
nach wie vor mit Aufmerkſamkeit jede Ueberſchreitung polizeilicher 
Vorſchriften beachten, dieſelben durch Beweismittel feſtzuſtellen fu- 
chen und demnächſt dem betreffenden Polizei-Anwalt zur weiteren 
n. Ortsſchulzen, Gensd'ar⸗ 
men und Polizeidiener müſſen nach wie vor den Diſtrikts⸗Commiſ⸗ 
ſarien und Bürgermeiſtern von ihren Wahrnehmungen Kenntniß 
geben; dieſe werden die etwa nöthige Vorunterfuhung nach einer 
von der Königlichen Regierung näher zu ertheilenden Anweiſung 
abhalten und demnächſt dem betreffenden Anwalt zur weiteren 
Verfolgung der Sache die Akten vorlegen. Indem ich die Unter— 
behörden anweiſe, hiernach vom J. April d. J. ab zu verfahren 
und die Schulzen mit Inſtruklion zu verſehen, bemerke ich, daß 
mir weitere Benachrichtigung über die Kreis-Einthei⸗ 


Verfolgung der Sache Anzeige machen. 


lung hinſichtlich der Juſtiz vorbehalten bleibt.“ 


O Bon der Lubieszka, den 23. März. Die Vorbereitun⸗ 
gen für die am 29. d. M. in Pleſchen zu treffende Deputirtenwahl 


Stadt ⸗Theater. 

Dienſtag den 27ſten März zum Drittenmale: 
Aleſſandro Stradella, oder: Die Macht 
des Geſanges; romantiſch-komiſche Oper mit 
Tanz in drei Akten von W. Friedrich, Muſik von 
F. v. Flotow. 3 

Stadt: Theater zu Poſen. 
Mittwoch den 28. März 1849. 

APOLLINABRY KATSHKI 
Ehrenmitglied der philharmoniſchen Geſellſchaften 
zu Paris, London, Frankfurt, Mailand, Ling, 
Krakau, Ehren-⸗Dircktor der Univerſttät zu Bres⸗ 


lau 2. ꝛc. 
giebt ein zweites 


Großes Concert 


beſtehend aus eigenen Compoſitionen, als: 
Erſte Abtheilung. - 
1) Ouverture, vorgetragen vom Orcheſter. 
2) Große Fantaſte aus „Die Puritaner“ von 
Bellini, mit Orcheſter. 
3) Kaskade, maleriſches Kaprice. 
1 Zweite Abtheilung. 
2 


Ouverture für das ganze Orcheſter. 
Der Traum eines jungen Mädchens, ein 
Muſik⸗Poéme mit Orcheſter. 


3) Johann Sobieskt, Mazur mit Orcheſter, oder: 


Erinnerung an Lemberg. e a 
Preiſe der Plätze: 

Erſte und zweite Rangloge, wie auch Sperrſitz 
1 Kthlr.; Parterre 15 Sgr.; Amphitheater 10 
Sgr.; Gallerie 5 Sgr. 

Billets zur erſten und zweiten Loge wie auch zum 
Sperrſitz ſind von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends in der W. Stefans kiſchen Buchhand⸗ 
lung zu haben. — Die Compoſitionen des Hrn. 
Katski ſind bei Herrn Friedr. Küſtner er⸗ 
ſchienen. Die Kaſſe wird um 6 Uhr 
geöffnet. Anfang 7 Uhr. — Alle Frei- 

billets ſind ungültig. 


Am Montag den 2. April wird die dritte 
Sinfonie-Soiree ſtattfinden, in welcher unter Anz 
derem die fünfte Sinfonie (in C moll) von L. v. 


Beethoven zur Aufführung kommen wird. 
Die Direktion des Sinfonie⸗Vereins. 
So eben iſt erſchienen und vorräthig bei Gebr. 
Scherk in Poſen, Markt⸗ und Franziskaner⸗ 
Straßen⸗Ecke: 


März⸗Almanach 


von 


Adolph Breunglas. 
Mit vielen Illuſtrationen 


von 
Th. Hoſemann, W. Scholz u. A. 
Preis 74 Sgr. 

So eben erſchien in unſerem Verlage und iſt 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
a Die Grundſteuer 
und Vorſchläge zu ihrer Ausgleichung 

von 


Bülow⸗Cummerow. } 

Dieſe Frage ift hier von dem höheren National- 
ökonomiſchen Standpunkte beleuchtet und auf eine 
Weiſe gelöſ't, die das verſchiedene Inlereſſe der 
Provinzen des Staates gleich zufrieden ſtellt. Preis 


5 Sgr. 
Buch- und Kunſthandlung von 
F. Schneider & Comp. 


ie Danziger Zeitung 
erſtrebt auf dem geſetzmäßigen Boden der Verfaſ⸗ 
fung die Segnungen der konſtilutioncllen Freiheit 
für die Wohlfahrt aller Klaſſen. In handelspoli⸗ 
tiſcher Beziehung verſicht fie das Prinzip des freien 
Handels und einer freien organiſchen Entwickelung 
der Gewerbe. Direkte Verbindungen ſetzen die 
Danziger Zeitung in den Stand, wichtige Nach⸗ 
richten ſchnell mittheilen zu können. Eine San: 
dels⸗ und Verkehrs⸗Zeitung enthält zu⸗ 
verläfftge Handelsberichte — namentlich über den 
Getreide- und Spiritus⸗Markt — und intereſſante 
Raiſonnements über alle Erſcheinungen in der mer⸗ 
kantiliſchen Welt. Dieſe Zeitung dürfte daher be⸗ 
ſonders den Landwirthen und Kaufleuten unſerer 
Provinz ſehr zu empfehlen ſein. Die Danziger 


We anf t 


Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme des Sonn⸗ 


tags und koſtet bei allen Poſtämtern nur 1 Rthlr. 
71 Sgr. vierteljährlich. 
Beſtellungen werden möglichſt bald erbeten. 


Das 
1 
Danziger Dampfboot 
(vierteljährlich nur 25 Silbergroſchen) 
bietet außer einer gewählten Unterhaltungs-Lektüre 
allgemein verſtändliche politiſche Aufſätze im konſti⸗ 
tutionellen Sinne, ein reichhaltiges Feuilleton von 
Notizen aus der politiſchen und Kunſtwelt, Kor⸗ 
reſpondenzen aus allen Theilen der Provinz, voll⸗ 
ſtändige Lokal- und Marktberichte. Es erſcheint 
wöchentlich drei Mal, jedes Mal 8 Seiten groß 
Quart. Für Leſekabinette, Konditoreien 
und öffentliche Lokale dürfte dieſes viel⸗ 
geleſene Journal zu den empfehlens⸗ 
wertheſten gehören. Danzig im März 1849. 
Die Redaktion 
der Danziger Zeitung und des Dampfbootes. 


Einladung zum Abonnement 
N auf die 


neue Königsberger Zeitung. 


Die Tendenz des Blattes iſt durch den früheren 
Jahrgang zur Genüge bekannt. B 

Die Nachrichten aus Rußland werden unter den 
den deulſchen Zeitungen von dieſem Blatte zuerſt 
gebracht. 1 ( 

Abonnements- Preis pro Quartal 4 Nthlr. 
72 Sgr. 

Inferate werden die Zeilen mit 1 Sgr. berechnct. 

Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 

Adolph Samier, 


Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb mein Sohn 
Guſtav in einem Alter von 18 Jahren an der 
Auszehrung. 

Poſen, den 25. März 1849. { wur 

3 Carl Graßmann. 


Statt beſonderer Meldung: 
Charlotte Brix, 
Dr. Schönborn, 

Verlobte. 
Bentſchen, den 20. März 1849. 


Zu dem Denkmal für die im März v. J. gefals 
lenen Soldaten ſind bis jetzt bei mir eingegangen: 
durch Hrn. Oberſt v. Helldorff als Ertrag einer 
Geſellſchafts-Sammlung 72 Rthlr. 25 fgr.; durch 
denſelben 1 Rihlr.; von Hrn. Gutsbeſitzer Hel⸗ 
ling 3 Rihlr.; von Hrn. v. Treskow (Rado⸗ 
jewo) 3 Rihlr.; von Hrn. Ober⸗Prediger Nieſe 
2Kthlr.; von Hrn. Major v. Bünting 1 Kthlr.; 
von Hrn. Bürgermeiſter Guderian 3 Rihlr.; 
durch Hrn. Oberſt v. Helldorff 5 Rthlr; durch 
denſelben: von Hrn. v. B. 11 Rthlr. 10 fgr.; von 
Hrn. E. 2 Rihlr.; von Hrn. E. 15 gr.; von 
Hrn. Fr. 1 Rihlr.; von Hrn. Gr. 1 Rthlr.; von 
Hrn. Gr. 1 Rthlr.; von Hrn. v. H. 1 Kthlr.; 
von Hrn. v. K. 1 Rthlr.: von Hrn. K. 1 Kthlr.; 
von Hrn. v. L. 1 Rihlr; von Hrn. M. 15 fgr.; 
von Hrn. v. M. 1 Rthlr.; von Hrn. v. S. 5Kthlr.; 
von Hrn. v. S. 1 RNthlr.; von Hrn. S. 1 Nihlr.; 


von Hrn. Treppmacher 1 Rihlr. Summa 
121 Rihlr. 5 ſgr. 2 — 0 
Poſen, den 24. März 1849. 
Wirf h. 


Wohlthätigkeit. 

Zur Errichtung eines Denkmals für die in den 
Märztagen v. J. gefallenen Soldaten ſind bei 
uns eingegangen: 1) von Hrn. Buchbindermeiſter 
Ludwig Joh. Meyer 5 Rthlr.; 2) von Hrn. 
Conſiſtorial⸗Kath Cranz 2 Rthlr. 

Poſen, den 26. März 1849. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker 
& Comp. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen ſämmtliche auf dem Grundſtück No. 
20. Graben befindliche Baulichkeiten und ein Haus 
auf dem Grundſtück No. 1. Berdychowo zum Ab⸗ 
bruch gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden, wozu ein Termin 
auf Mittwoch den 28ſten März c. Nach- 
mittags 3 Uhr 
anſteht. 


werden bereits mit einem Eifer betrieben, der die vor dem 5. Fe⸗ 
bruar entwickelte Rührigkeit bei Weitem übertrifft. — Beachtens⸗ 
werth iſt indeß, daß die Parteien unter den Polen jetzt nicht eins 
find, doch wird der Einfluß der Liga polska gewiß Alles noch 
ins Gleiche bringen. — Eine Partei will den Lehrer Sibsta⸗ 
kowski vom Gymnaſtum zu Oſtrowo wählen, doch iſt dieſer der 
Geiſtlichkeit nicht genehm, und er wird im Kampfe unterliegen. — 
Um dem Landmanne eine Conceſſion zu machen, iſt in mehreren 
Verſammlungen der Liga das Uebereinkommen getroffen, einen 
deutſch und polniſch ſprechenden Bauer zu wählen. — Eine dritte 
Partei endlich agitirt für Potworowski, der gegenwärtig Mit⸗ 
glied der erſten Kammer iſt. — Letzterer hat ſich bereits beurlaue 
ben laſſen, um dem Wahlakte perſönlich beizuwohnen, und ſomit 
‚feine Wahl ſicher zu machen. — Wie wir fo eben erfahren, foll 
auch Krauthöfer (Krotowski) als Kandidat vorgeſchlagen wer⸗ 
den, doch erfreut ſich auch dieſer nicht der Zuneigung der Prieſter. 


Theater. 
Sonnabend den 24. d. ging Flotow's reizende Oper „Alcſ— 


werde. 


Kaufluſtige werden hierzu mit dem Vemerken 
eingeladen, daß der Sammelplatz zur angegebe⸗ 
nen Zeit auf dem Grundſtück No. 20. Graben ſein 
wird, und daß die Verkaufs⸗Bedingungen im 
Bürcau der Feſtungsbau-Direktion ausliegen und 
demnächſt im Termine bekannt gemacht werden 
ſollen. 

22. März 1819. N 
a  Mungebau-Kommiffion. 


Pferde⸗Auktion. 


i den 28. März Vormittags 11 Uhr 
i au de Wilhelmsplatz beim Echaufpielhaufe 
Verſetzung halber, ein Pferd, Arabiſcher Nac 
7 Jahr alt, 23 Zoll groß, Grauſchimmel⸗Heng - 
zum Reiten und Fahren auch zur Zucht zu ge— 
brauchen, ſo wie auch Sattel ne 
i egen baare Zahlung verſteigert werden. 
fentlich geger 3 9 en 
Die Handels-Akademie in Danzig 
betreffend. f 
Der neue Kurſus beginnt am 2. April d. J., 
wozu ich die Meldungen recht bald erbitte. Der 
Bericht über das Jahr 1848/49, verbunden mit 
den Bedingungen der Aufnahme, wird auf Ver⸗ 
langen gern zugeſandt werden. 
Danzig, den 1. März 1819. 
Richter, Direktor der Anſtalt, 
wohnhaft Hungegaſſe No. 80. 


Der Ausverkauf 


der Modewaaren wird nur noch kurze Zeit fort— 
geſetzt. 


Hoötel de Dresde Parterte. 


In Le nm SE 
Rothen und weißen Klee-Saamen von letter 
Erndte in vorzüglicher Qualität iſt zu haben bei 
* Jakob Briske, 
Breslauerſtraße No. 2. 


Mehrere gebrauchte Mahagoni- und birkene Mö⸗ 
bel, ein Mahagonie Flügel» Fortcpiano zu Kauf 
oder Miethe empfiehlt billigſt 

Meyer Kantorowicz, Markt No. 52. 


In- und ausländiſche VID Weine find zu bil⸗ 
ligen Preifen in der Materialhandlung am alten 
Markt bei J. Alexander. 
Bei dem wirklichen Ausverkauf des 
Waaren-Lagers Markt No. 91. eine 
Treppe hoch 
bietet ſich noch eine Auswahl couleurter Seiden⸗ 
zeuge, wie ein bedeutender Vorrath von Möbel- 
und Gardinen-Stoffen, kleiner Teppiche ꝛc. ꝛc., 
welche Artikel, da ſolche wo möglich bis zur Meſſe 
gänzlich geräumt werden ſollen, im Preiſe neuer⸗ 
dings bedeutend herabgeſetzt worden ſind. 
Herz Königsberger. 
Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle ich 
außer meinem reichhaltigen Lager von SHonig- 
und Zuckerkuchen, Bruſt-Caramellen und 
Mohrrüben- Bonbons, letztere 6 Sgr. pro 
Pfund, und verſpreche bei freundlicher Bedienung 
reelle und gute Waare. 
Ernſt Knittel's Wittwe aus Lands⸗ 
berg a/ W 
Stand in der Nähe der Herren Gebr. Anderſch 
und iſt meine Bude mit obiger Firma verſehen. 


u 


ya 


ſandro Stradella“ zum zweitenmale über unfere Bretter 4 
währte auch hier ihren allgemein verbreiteten Ruf auf's glänzen 

Die Compoſttion iſt durchweg im graziöſen Styl gehalten — 
zeichnet ſich ſowohl durch eine große Abwechſelung der Motive un 
einen ſeltenen Melodien⸗Reichthum, als eine vortreffliche 
mentirung vortheilhaft aus. Die Ausführung darf eine in 
ſchend gelungene genannt werden, indem nicht nur Herr Jehle! 
der Titelrolle durch Spiel und Geſang excellirte, ſondern au 
Fräulein Ludewig, als Leonore, durch ihren ſichern und geſchua 
vollen Vortrag ſich die lauteſte Anerkennung erwarb. 
fligen Erfolge des Ganzen trug es beſonders bei, daß auch die bi, 
übrigen Rollen: Baſſt durch Herrn Fiſcher, und die beiden Bal 
diten durch die Herren Tietze und Burſche, trefflich beſetzt wa 
ren, fo daß die Geſammtdarſtellung keine ſchwache Stelle darbeh 
zumal auch das ſceniſche Arrangement und der Tanz der Geſſall 
ſchen Kinder alle Erwartungen befriedigen mußte. Schade, 
das überaus unfreundliche Wetter einen ſtärkern Theaterbeſuch vel 
hindert hatte; indeſſen läßt ſich wohl vorausſetzen, daß dieſe lich. 
liche Oper noch viele Wiederholungen bei vollem Hauſe erl 


Avis für Damen. 


Die erſte und anerkannt größte Damenmäntelfabrik aus Berlin empfiehlt wa, 
der Dauer des hieſigen Marktes, ihr reich aſſortirtes Lager fertiger ne Wang 


und br 


ſtru⸗ 
den 


12 


Zu dem 9 ei 


of 


G 


Herrſchaften, welche nach Oſtern d. =, Sa 
lehrer oder Gouvernanten engagiren All 
) 


len, mögen ſich baldigſt wenden an W. 
mann in Breslau. 


Zwei geübte Schriftſetzer und ein Drucker fin 
den dauernde Beſchäftigung. Näheres Wilhelm 
Straße No. 21. in der Buchhandlung. 2 
. ͤ . WIG Sr yoinr > 


Markt No. 72. iſt im dritten Stock eine gel, 
Stube und im Hofe ein Stall auf vier Pferde ſe 
fort zu vermiethen. Anſchük⸗ 


61,/33. ift das Hintergebände 
1. April ab zu vermiethen. 7 
Anſchüs 


St. Martin No 
nebſt Schmiede vom 


Königsſtraße No. 2. 
achwohnung, ſo wie 
genremiſe vom 1. April 


iſt eine Parterre⸗ und aun, 

auch Pferdeſtall und 

ab zu vermiethen. 
Anſchüß⸗ 


Schützen⸗ und Grünſtr.⸗Ecke in dem Grund“ 
ſtücke 6./7. find mehrere Wohnungen zu vermiethen. 
Anſchük⸗ 


Fir einzelne Herren m 
find zwei recht freundliche Stuben in der ee 
Etage nach vorn heraus am Sapichaplas e 
ſogleich oder auch vom I. April d. J. ab zu ba" 


Im Gebhard'ſchen Haufe am ae 


find noch große und kleine Wohnungen mit , 
lung, Wagenremife und Garten zu ver 


Das in der Stadt Liſſa (Frauſtädter Kran 
sub No. 552. am Kirchringe belegene Wohn ar 
mit ganz bequem eingerichteter Bäckerei und 10% 
lichen Hofraum, ſteht fofort aus freier Hand 8 iv 
Verkauf. Das Nähere hierüber ertheilt det 
genthümer. - 

Liſſa, den 21. März 1849. 4 2 

Friedrich Wehner, Bäckermeifte 


Achat, Gold, und u 

e Waaren a 

aus Creuznach & Pars, t⸗ 

als: Armbänder, Halsketten, Wide A, 

ſchafte, Ubrhaken, Uhrketten, Ringe, Ha 

ken ꝛc. zu ſehr wohlfeilen Preiſen. Ge⸗ 
Auch eine bedeutende Auswahl der neueſten 

mälde⸗Broches von 5 Sgr. an. 2 

Stand: Auf dem Markte, Bude 7 
vor dem Haufe des Herrn Schiff 0 


der 


Au ſchin. 

Endlich will es uns ee 

Die Wahl eines Bürgermeiſters zu erringen, 

In Moſchin, im Kreiſe Schrimm. — 

Doch man will die Wahl verderben, 

Der Jude Lachatſch lauft — um Stimmen z 
erwerben, 

Für Kulau, ſeinen intimen Freund! — 5 

Indeß, wer wird ihm Stimmen geben, 

Höchſtens ein Paar Juden, die er läßt leben, 

Wie fie nur Chaiſcheck hoben alleint. - 

Seine Pläne werden ihm jedoch nicht gelingen 

Israel Lachatſch wird ihn nur ums Oe 
bringen, 

Und damit hat die Sache ein End! — 

Mehrere Bürge!“ 


2 


3 


19 


Viſites und Mantillen in Cachmir, Mailänder Taffet, Moire, Atlas, 


Nayé, Damaſt und Changeant. 


= 0 Ei Fee 
Sämmtliche Gegenſtände find aufs eleganteſte und nach der neuften Parifer Fagon m l 
tigt und die Preiſe derſelben fabritmäßig geſtellt, daher keiner 80 e de Ferkauſelcke 


unbefriedigt verlaſſen wird. 


Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabbat. 


ER Sr im 
ei 


Gaſthof zum Eichkranz 


Herrn Kaatz. 


(Parterre Eingang durch den Thorweg.) 


